Preuß e n. 
Berlin, vom 19. October. — Des Königs Maje⸗ 


ſtaͤt haben den geheimen Finanzrath v. Grunenthal 


zum gebeimen Ober-Finanzrath, den ordentlichen Pros 
feſſor der Philoſephle Dr. Herbart zu Koͤnigsberg 
in Preußen zum Schulrath und Ehrenmitgliede des 


dortigen Conſiſtorii und Provinzial-Schul⸗Collegii, 


den bisherigen katboliſchen Pfarrer Zieren in Welda 


zum Fatholifch = geiftlichen und Schulratb bei der Re⸗ 


gierung zu Minden, den bei dem Reglerungs⸗Colle⸗ 


ken 


glum zu Königsberg in Pr. commiſſariſch beſchaͤftig⸗ 
Nechnungsrath Kieſchke zum Reglerungsrath 
bei dem naͤmlichen Collegium Allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen, und die des fallſigen Patente für dleſelben Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. Ferner baben Se. 
Maj. geruhet, den Land- und Stadegerichts⸗Director 
aumeiſter zu Hirſchberg zugleich zum Kreis, 
Juſtiz⸗Rath des Hirſchberger Krelfes, und den Oder⸗ 
Landes ⸗ Gerichts + Rath Carl Julius Ferdinand 
chnaaſe zu Marienwerder zum Procurator bei 
dem Landgerichte zu Duͤſſeldorf, mit Beibebaltung 
ſeines Charakters und Ranges als Ober⸗Landesge⸗ 
chts⸗Rath, zu ernennen. > 


Der Königl. Hof bat geftern dle Trauer für Ihre 
Durchlaucht die Prinzeſſin Caroline Ulrike Amalke 
don Sachſen⸗Koburg und Altenburg auf 
drei Tage angelegt. . . 
Der Fuͤrſt Paul Galigin tſt von St. Peters⸗ 
burg, 5 . enden der Ober⸗Burggraf und Hof⸗ 


WMarſchall Se. Koͤnigl. Hohelt des Prinzen Wilhelm 


(Bruder Sr. Majeſtaͤt des Königs) Graf von der 
den, von Hirſch berg bier angekommen. 

Sit bereits gemeldet worden, daß die Wahl des 

Hegel zum Rektor der hleſigen Univerſttaͤt 

. abe 7852 dle allerboͤchſte Beſtatlgu⸗g erbal⸗ 

zen hat. Am ꝛ7ten Abends geſchah der, der oͤffent⸗ 
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lichen und mocgen ſtatt findenden Uebergabe des Rek⸗ 
ktorats vorhergehende, Antritt des neuen Nektors im 
Senate der Univerfirät. Das Decanat der theologt⸗ 
ſchen Fakultät verblieb bei dem Profeſſor Marheinecke; 
das der juriſtiſchen ging vom Profeſſor Schmalz an 
den Profeſſor von Lancizolle über; das der medicini⸗ 
ſchen vom Profeſſor Bartels an den Profeſſor Wage⸗ 
ner, und das der philofophifchen vom Profeſſor Bopp 
an den Profeffor v. d. Hagen. Es wurde hierauf zur 
Wahl der neuen Senats mitglieder geſchritten. An die 
Stelle der ausſcheidenden Profeſſoren v. Raumer, 
Diener und v. Lanclzolle wurden durch Mehrheit der 
Stimmen die Profeſſoren Voeckh, Wilken und Gans 
zu Senatoren gewaͤhlt. * 

Bel der am 16ten, I7ten und 19 ten d. M. geſchede⸗ 
nen Ziehung der Aten Klaſſe, 60ſter Koͤnigl. Kloſſen⸗ 
Ertterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rehlr. auf 
No. 350668; 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. fielen auf 
No. 14888 und 42463; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf No. 15270 23936 und 51700; 4 Gewinne zu 
1000 Riblr. auf No. 14466 22226 37093 und 572117 
5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf No. 59849 72810 74854 
78535 und 89611; 10 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
No. 1000 15348 35859 44170 57529 61421 73300 
74659 82728 und 85794; 25 Gewinne zu 200 Ntölr. 
auf No. 2359 4303 9778 14350 23903 24953 27021 
29922 37560 39461 41279 49031 49042 31431 
52372 54747 55819 58172. 59715: 59802 60033 
72139 76849 78576 und 83426; 50 Gewinne zu 


100 Rthlr. auf No. 997 1305 3495 5862 5949 


10997 12742 12930 13893 16174 16727 22656 
29749 30625 34616 35069 35652 35971 37205 
42054 48483 48927 49430 49502 50467 53440 
54612 56958 63215 63356 64502 64801 64846 


65585 66350 69302 73821 75797 76720 77239 


78723 79125 81196 81897 83691 83885 85029 
36236 86948 und 89264. 


e Bes 

Pera bei Konſtantinopel, vom 26. Sept, — 
So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß heute früh 
der Sultan den am 14. September zu Adrianopel ab⸗ 
geſchloſſenen Friedens⸗Tractat (welchen wir 
unfern Leſern in einer Extra- Beilage 
mitthetlen) ratificirt hat. Einer ſeiner Adju⸗ 
tanten, Achmed ⸗ Aga, ſoll noch heute abgehen, 
um die Ratificatlon nach Adrianopel zu bringen. 
— Die beidem mit dem preußiſchen Geſandten 
hieher gekommenen ruſſiſchen Dfficiere, werden nun 
unverzuͤglich nach ihren reſpectiven Beſtimmungen abs 
gehen, um die Nachricht vom Abſchluſſe und der Ra⸗ 
tification des Friedens, der Eine an den Grafen Pass 
kewitſch⸗Eriwansky, der Andere nach den Dardanel⸗ 
len zu bringen. Die Ratificafion waͤre ſchon weit 
früher erfolgt, haͤtten nicht die, nach Orlentaliſchem 
Gebrauche dabei unerläßiichen Falligrsphifchen Ver⸗ 
zierungen einen bedeutenden Zeit» Aufwand erfordert. 
— Chalil⸗Paſcha von 3 Roßſchweifen iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Botſchafter nach St. Petersburg ernannt 
worden, und feine baldige Abreife wird bel der Pforte 
ſehr eiſriz betrieben. Nedgib⸗Efendi, früher Tſhauſch⸗ 
Baſchi, jetzt mit dem Range eines Geheimen Raths 
bekleidet, ſoll ihn begleiten, und außerdem glaubt 
man, daß ihm noch mehrere Dificiere von Rang mit⸗ 
gegeben werden ſollen. Chalil⸗Paſcha iſt wegen feines 
angenehmen Aeußeren, ſeines einnehmenden Weſens, 
und eines, wie man debauptet, ausgezeichneten, koya⸗ 
len, von allen, den Tuͤrken gewoͤbnlich vorgeworfenen 
Fehlern, freien Charakters bier allgemein beliebt und 
geachtet, und man iſt allgemein der Ueberzeugung, daß 
nicht leicht eine beſſere Wahl haͤtte getroffen werden 

koͤnnen. 85 


Deut ſchland. 
Würzburg, vom 11. Octokr. — Se, Koͤuigl. 
Hoheit der 
geſtern unter dem Namen eines Grafen von Henneberg 
nebſt Gefolge bier angekommen, im Gaſthofe zum 
Schwan abgeſtiegen, und ſetzte beute früh die Reiſe 
über Oehringen und Langenburg nach England fort. 


Aus dem Großberzogthum Heſſen, vom 10. Dctbr. 
Groß find die Erwartungen, die man hier zu Lande 
von den kuͤnftigen Offenbacher Meſſen hegt, und dieſe 

Erwartungen ſteigen in dem Maaße, als ſich Staaten 
an den beſtehenden Handelsverband anſchlicßen. — 
So scheinbar gleichguͤltig auch Frankfurt auf das im⸗ 
mer mehr emporkommende Offenboch hinblicken mag, 
fo. konnte doch ſehr bald der Fall eintreten, oder iſt 
vlelleicht gar ſchon eingetreten, daß die nebenbuplertz 
ſche Nachbarin die alte freie Handelsſtadt mit banger 


Beſorgniß erfüllt; zumal da ſchon in der letztverfloſſe⸗ 


nen Meſſe eins der wichtigſten Meßgeſchaͤſte, das in 
Leder, ſich ganz nach Offenbach hinuͤbergezogen hat. 


3678 


Prinz Leopold von Sachen ⸗ Coburg iſt 


Frankreich. 


Parks, vom 11. October. — Der Herzog v. Bor⸗ 


deaux iſt geſtern Nachmittag um 4 Uhr aus Fontaine⸗ 
bleau wieder in St. Cloud eingetroffen. Die Herzogin 


v. Berry wird morgen ihre Reife zur Bewillkommnung 
ibres erlauchten Vaters und ihrer Stiefmutter, des 
Koͤnigs und der Koͤnigin von Neapel Majeſtaͤten, ſo 


wie ihrer Halbſchweſter, der Fünftigen Königin von 
Spanien, antreten. Die Prinzeſſin wird die erſte 
Nacht in Sens zubringen. 

Der Erbgroßberzog von Mecklenburg + Schwerin 
nahm vorgeſtern, wo der Hof noch nicht wieder na 
St. Cloud zuruͤckgekehrt war, die Gemaͤcher des dor⸗ 
tigen koͤnigl. Schloſſes in Augenſchein. 


Der König dat den Grafen Raynedal zu feinem 
Botſchaſter am Wiener Hofe, und den Marquis 
Gabriac zum Geſandten in der Schweiz ernannt. 


Der Measager des chambres enthielt geſtern einen 
Aufſatz über die Ernennung des Grafen v. la Ferron⸗ 
nays zum Botſchafter in Rom, worin es unter An⸗ 
derm hieß: „Herr v. la Ferronnays fuͤhrt einen popu⸗ 
lairen Namen, an den ſich unabhaͤugige Anſichten 
knuͤpfen, und da er uͤberdies ein Freund des Vicomte 
v. Chateaubriand iſt, fo Hätten die Minlſter billig auf 
ibn fuͤr den Geſandtſchaftspoſten in Rom nicht re⸗ 


flectiten ſollen.“ Zugleich wurde dem Hrn, v. Cha⸗ 


teaubriand ſelbſt viel Schmelchelbaftes geſagt. Letzte⸗ 
rer dat bierauf das nachſtebende Schreiben an den Re⸗ 
dactrur des Messager des chambres erlaffen: „Mein 
Herr! Indem ich Ihnen meinen Dank fuͤr alle bie 
verbindlichen Dinge ſage, womit Sie mich in Ihrem 


geſtrigen Blatte uͤberhaͤufen, kann ich Ihnen nicht 


verbergen, daß ich andererſeits bei der Leſung Idres 
Artikels einen wahrhaften Kummer empfunden habe. 
Der Graf v. la Ferronnays, welcher faſt immer im 
Auslande beſchaͤftigt war, und daher den innern Be⸗ 


wegungen Frankreichs fremd blieb, konnte ſich dazu 


verſt hen, feinem Lande neue Dienfte zu leiſten, ohne 
daß er dadurch an polltiſcher Achtung verloͤre. Alle 
unabhängige Meynungen muͤſſen ſich freuen, einen, fo 
ehrenwerthen, aufgeklaͤrten und gemäßigten Mann, 


als Hrn. v. la Ferronnays, auf einem Botſchafts-⸗ 


poſten zu ſehen, wo er mich bald wird vergeſſen machen, 


wenn ich es nicht ſchon bin. Was die lunlgen Ver? 


haͤltniſſe betriffe, welche zwiſchen mir und meinem 
Eollegen in der Palrskammer beſtehen, ſo darf der⸗ 
ſelbe auch in dieſer Beziehung vor jeder falſchen Aus⸗ 
legung ſicher ſeyn, da ich ſelbſt es geweſen bin, wel⸗ 
cher die Bedenklichkeiten einer zarten Freundſchaft 
heben zu muͤſſen geglaubt hat. In einem Briefe, den 
ich unterm zöten v. M. an den Grafen v. la Ferron⸗ 
nays ſchrleb, meldete ich ihm: „„Man ſagt, daß Sie 
Nom aus Freundſchaft für mich nicht wahlen wollten. 
Die Luft in Neapel würde Ihnen indeß nicht zuſagen, 
wenn der dortige Geſandtſchaftspoſten auch zu ver 


2 


1 fallen, ſo iſt Ihr Haus ſofort eingerichtet. 
nur 50 kieues von Ihrem jetzigen Wohnorte entfernt; 


geben waͤre; das Klima in Wien taugt Ihnen noch 
wenlger; Rom dagegen iſt der ſchoͤnſte, der edelſte 
Kupefig für Sie. Ich entbinde Sie daher des Eides 
der Treue, ten Sie dem Unglücke ſchwuren. Man 
dat mir meinen Poſten nicht genommen; ich babe ihn 
freiwillig aufgegeben, und Ihr Zartgefühl iſt ſonach 
dollkommen geborgen. Gehen Sie nach Rom; machen 
Ste, daß ich zum Nachfolger mindeſtens einen Freund 
bekomme. Meine dortige Wohnung ſteht Ihnen offen; 
und wenn meine Pferde, Wagen, Weine Ihnen er 
Sie find 


nichts ſagt Ihnen daher beſſer zu, als mein Vorſchlag. 


Ve elleicht kehre ich einſt unter Ihrem Schutze nach Rom 


zurück, nicht wie jene gefallenen Mächte, dle ſich dort 
in Ruhe ſetzen, denn ich bin keine Macht, aber wie ein 
Pilger, der daſelbſt Troſt und Staͤrkung ſucht. Ich 


” 


Hoffe, daß Idre Geſundbeit vollig wiederhergeſtellt 


„ 


ce 


if, Was an Ihrer Heilung noch feblen möchte, wird 
Rom vollenden.“ Dleſe frelmuͤthige. Erflärung, 
mein Herr, war ich der Loyalität meines edlen Freun⸗ 
des ſchuldig. Empfangen Sie ꝛc. (gez.) Cha⸗ 
teaubrland.“ Der Meſſager ſchickt heute der Mit⸗ 
thetlung dieſer Zuſchrift folgende Worte voran: „Wir 
erhalten ein Schreiben von Hrn. v. Chateaubriand; 
es iſt dies ein Glück, von dem wir uns beeilen, unfere 
keſer in Kenntniß zu ſetzen. Der Brief des Herrn 
». Chateaubriand an Hrn. v. la Ferronnays iſt eben 
fo zierlich als geſchmackvoll, und das Alterthum ſelbſt 
bat nichts Beſſeres aufzuwelſen. Was uns anbetrifft, 

ſo find wir ſtolz darauf, daß wir das Betragen des 
Hrn, v. Chateaubriand in dieſer ganzen Angelegen⸗ 
beit, — die ihm von feiner aufrichtigen Freundschaft 
Ungefloͤßte Selbſtverleugnung und Ergebung, fo wle 
les, was feine. Seele bei der Erinnerung an jenes 
om, das ihn verloren, bewegte, zum Theil errathen 
daben. Hr. v. Chateaubrland iſt minder ungluͤcklich, 

er ſich durch einen Freund erſetzt ſiebt.“ 

Der hleſige Polizel⸗Praͤfekt, Herr Mangin, bat zur 
denaueren Controlllrung des Handels mit Büchern 
eine Verordnung erlaſſen, wonach alle bleſigen An⸗ 
Aquare fuͤnftig von Kindern oder Domeſtiken nur dann 

ücher kaufen ſollen, wenn ihnen von den Aeltern, 


Bermündern oder Herrſchaften derſelben ein ſchrift⸗ 


liche Einwilligung dazu vor 
ö gewleſen wird. Sie ſollen 
berhaupt Buͤcher nur von folchen Leuten Auen 
Ster Name und Wohnung ihnen genau bekannt ſind. 
ie ſollen die, ibnen von unbekannten, oder gar der⸗ 
tigen Perſonen zum Kaufe angetragenen Bucher 
balken, und fie binnen 24 Stunden den Polizei⸗ 
Sie aifferien oder Malres ihres Reviers zufelen. 
Alten fuhr Som Tage der Bekanntmachung an zwei 
ihnen ee, in deren eine fie die Titel aller von 
in di 8 delten, verkauften oder vertauſchten Buͤcher, 
buen“ vort de aber Namen und Wobnung der Indivl⸗ 
en, von denen fie Bucher gekauft haben, eintragen. 


. 
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Einſicht vorlegen. 


Dieſe Liſten ſollen ſie mindeſtens einmal monatlich ben 
Polizel⸗Commiſſarien und Malres ihres Reviers zur 
Wer dieſen Verordnungen zuwider 
handelt, ſoll in die regelmaͤßig beſtehenden und na⸗ 
mentlich durch die Verordnung vom 8. Nod. 1780 
feſtgeſetzten Strafen verfallen. = : 

Herr Brunel, der Baumeiſter des Tunnel, bekannt⸗ 
lich in Rouen geboren, iſt jetzt in Havre. In der⸗ 
ſelben Stadt befinden ſich mebrere Schauſpieler, 
welche nach Guadeloupe zu geben im Begriff fteden; 
wo eln franzoͤſiſches Theater errichtet werden ſoll. 

Toulon, vom 4. October. — Durch die Corvette 
Eglé find folgende Briefe Hier angekommen. Na⸗ 
varin, den 11. September. „So eben find wir hier 
angekommen, um an der Stelle des Schiffes Breslau 
zu ſtationiren, welches nach den Dardanellen geſegelt 
iſt, wo der Admiral Roſamel ſich bereits mit ſechs 
groͤßeren und mehreren kleineren Fabrzeugen befindet. 
— Die Engländer haben 15. Schiffe dafeloſt, theils 
Linienſchiffe, theils Fregatten. Dieſer Verein von 
Kraͤften dat zum Zweck, die ruſſiſche Es cadre zu hin⸗ 
dern, ſich gewiſſer Punkte zu bemaͤchtigen, wudurch 
fie in den Stand geſetzt werden wuͤrde, gegen 15,000 
Mann Truppen auszuſchiffen. Man fuͤrchtet ernſte 
Auftritte in den Dardanellen, wenn die engliſche und 
franzöfifche Escdrechefs nicht Mittel finden, den⸗ 
ſelben zuvor zu kommen.“ — Tenedos, den gten: 
„Wir ſind im Begriff, in die Dardanellen einzulau⸗ 
fen; man ſagt, der Friede ſoll unterzeichnet ſeyn; 
über die Hauptbedingungen iſt man einig. In Kon⸗ 
ſtantinopel herrſchen große Gaͤhrungen; die Annaͤhe⸗ 
rung der ſiegreichen Armeen erhitzt die Parthrien aufs 
aͤußerſte. Frankreich und England dat felne größten 
Streitkraͤfte hier vereinigt. Die Admirale feden ſich 
oft und conferiren uͤber die Mittel, jedem unheilvollen 
Ausbruch vorzubeugen.“ EA 


Spanien. 

Franzoͤſiſche Blaͤtter melden aus Madrit vom 
1. October: „Es herrſchen jetzt viele Krankheiten in 
unferer Stadt. Bereits find fünf Staats raͤthe und 
vier Prälaten geſtorben, nämlich die Erzbiſchoͤfe von 
Cuba und von Burgos, und dle Biſchoͤfe von Pam⸗ 
peluna und Ceuta. — In der Provinz Murcia haben 
die Erdbeben wieder begonnen. In dem Dorfe Tor⸗ 
revi-ja find in der vorigen Woche nicht weniger als 
funſzig Erderſchuͤtterungen gefühlt worden.“ 


Portugal. 

Liſſabon, vom 26. September. — Man ſagt, 
daß am 29. d. M., dem Tage des h. Michael, Feine 
Cour bei Hofe ſeyn werde. 

Der Prozeß der Freiwilligen, welche den Engländer. 
Mackean ermordet haben, wird fehr thaͤtig betrieben. 
In dem Verhoͤr hat einer der Schuldigen ausgeſagt, 
er gehoͤre zu einer Bande von 100 Mann, deren Ober⸗ 


— 


aupter der Gr. Soure und fein Adjut. ſeyen. Dieſer 
80917 lebt, als Bauer gekleidet, unter den Bauern; 
auch der Gr. Povollde gehoͤrt zu dieſen portugleſiſchen 
Chouans. — Die bier befindlichen Jeſuiten fangen 
an, in die Mode zu kommen. Sie waren, 5 an der 
Zahl, vor 4 Jabren aus Deutſchland angekommen, 
nannten ſich damals Väter des Glaubens, und inſtal⸗ 
Urten ſich neben der St. Nepomuks⸗Kirche; als fie 

einige Fortſchritte im Portugleſiſchen gemacht batten, 
hielten fie Predigten, ihr Publikum nahm allmählig 
zu. Bald nahmen fie Schüler an, und auch in die⸗ 
ſem Geſchaͤfte haben fie Gluͤck gemacht. Sie predigen 
an jedem Abend bls in die Nacht hinein, ihre Kirche 
iſt meiſt mit Frauen angefuͤllt, und ſie ſeben ſich nach 
einem geraͤumigeren Lokale um. Wie man hört, fo 
wird man ihnen das Carlos⸗Theater eiuraͤumen. — 
Am Bord der engl. Fregatte Briton iſt geſtern der engl. 


Generalconſul Hr. Mackenzie angekommen. Die Mi⸗ 


gueliſten hatten ausgeſprengt, es ſey der englifche 
Geſandte. 
England. 


London, vom toten October. Die 
Morning- Chronicle iſt der Meynung, daß wenn 
der Sultan jetzt nicht Frlede gemacht hätte, die zn 
Adrlauopel befindlichen ehemaligen Janitſcharen ſich 
den ruſſiſchen Fahnen angeſchloſſen daben wurden; 
denn der ruſſiſche Befehlshaber habe fie fo vortrefflich 

u behandeln gewußt, daß, wie ein Augenzeuge, der 
kuͤrzlich durch Adrianopel g kommen, verſichert, die 
ganze Parthei der ehemaligen Jankticharen, ſich laut 
nnd einmüchig für die Rufen ertlärte. — In Folge 
der Mittheilungen deſſelben Augenzeugen fuͤgt das ge⸗ 
uannte Blatt hinzu: „Wenn man der ruſſiſchen Armee 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, ſo muß man zu⸗ 
geben, daß ihre Mannszucht und ihr Benehmen in 
Adrlanopel exemplariſch zu nennen ſind; der Contraſt, 
den ein ſolches Betragen darbietet, wenn man es 
mit den Ausſchweifungen der unruhigen und feigen 
Garniſon „ die meiſtens aus Barbaren von entlegenen 
Aſiatiſchen Provinzen beſtand, vergleicht, muß natür⸗ 
lich die Ruſſen ungemein populaͤr machen; dies aber 
iſt andererfeitd eine Erſchelnung, die um fo außer» 
ordentlicher wird, wenn wir uns erinnern, mit wel⸗ 
chen fanatiſchen Vorurtbeilen, und mit welcher Ver⸗ 
achtung alle guten Muſelmaͤnner auf die Unglaͤubigen 
bisher herabgeſeben haben.“ ; 5 
Das Morning» Journal beſchuldigt das englifche 

Cabinet, die Türkei zu der deklagens werthen Reife ger 
bracht zu haben, in der ſie ſich jetzt befinde. „Die 


Polſtik der engliſchen Regierung iſt es“ — ſagt das 


latt — „welche das Unglück der Pforte 
ee England iſt es, das den Untergang 
derſelben zu fördern anfing, als es den Tractat vom 
6. Alt unterzeichnete, das darin ſortfuhr, als es 


die kuͤrkiſche Flotte vor Navarin vernichtete, das die⸗ 
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ſen Untergang vollends zu Stande brachte, als es 
ſeinen Botſchafter, ohne ein Motiv dafuͤr zu baben, 
abreifen ließ. nur um ln wleder hingehen zu Liffen, 
damit er den Gent ral Diebitſch an der Spitze feiner 
ſiegreichen Armee empfangen konne.“ 

Der gluͤcktiche! Fortgang, den die neue Londoner 
Univerſitaͤt bisher gehabt, bat zu dem Gedanken Vers 
anlaſſung gegeben, auch in Mancheſter ein ähnliches 
Inſtitut zu degruͤnden, und man geht damit um, die 
daſige „Rohal⸗Inſtitutlon“, die bereits mit bedeu⸗ 
tenden Einkünften verſehen iſt, in eine ſolche Höhere 
Unterrichts⸗Anſtalt zu verwandeln. \ 

Gegen die von einigen Blättern verbreitete Nach⸗ 
richt, daß man das Parlament bald einberufen werde, 
äußert die Times: „Es iſt kaum glaublich, welche 
Laͤcherlichkeiten einige Journale ihren Leſern auftiſchen. 
Zu welchem Zwecke ſollte man jetzt das Parlament 
verſammeln? Etwa um dem ſchlechten Wetter ein 
Ende zu machen? Gerade eben fo wahrſcheinlich iff 
es, daß die Miniſter die Sternbllder am Himmel zus. 
ſammenberufen werden, um dem Waſſermann oder 
dem Stier den Krieg zu erklaͤren. — Es iſt dies Ins 
deſſen, faͤllt uns eben bei, eine periodiſche Thorheit, 
die in jedem Jabre um dleſe Zeit wiederkehrt. So 
erzaͤhlten die Blaͤtter auch im letzten, wie im vorher⸗ 
gehenden Jahre, das das Parlament bald zuſammen⸗ 
kommen werde; das Parlament kam damals nicht, 
und doch wird der Luͤge geglaubt, fo oft man fie auch 
wlederbolt.“ 

Am Dienſtage erſchlenen die Oberſten Valdez und 
Pareiro vor dem Loͤrd⸗Mayor in Manſion⸗Houſe, und 
baten darum, daß den ſpaniſchen Militairs, welche, 


von Dom Miguel gezwungen, Portugal zu derlaſſen, 


ſich jetzt hier in England befaͤnden, ein Antheil an der 
Unterſtuͤtzung gewahrt werde, welche für die Emi⸗ 
granten bier geſammelt werd. Der Lord⸗Mayor bes 
dauerte, darauf nur erwie dern zu koͤnnen, daß das 
mit Einſammlung jener Unterſtuͤtzungen beauftragte 


Comite jede Erweiterung derſelben auf die neuen An⸗ 
koͤmmlinge bereits verweigert babe; inzwiſchen, fuͤgte 


er hinzu, boffe er für die Fluͤchtlinge davon das Beſte, 
daß, wie der Graf von Aberdeen ibm verſichert habe, 
dieſelben nach 
wenn ſie den Eid des Geborſams leiſten wollen. Auf 
die Frage des Oberſten Valdez, ob dle Fluͤchtlinge die⸗ 
fen Eid in Spanien ablegen müͤſſen, oder ob es ihnen 
geſtattet ſeyn wird, ihn in England zu leiſten, ant⸗ 
wortete der Lord Mayor, Graf von Aberdeen ſey der 


Spanien werden zuruͤckkehren koͤnnen, 


Meynung, daß ſich der hieſige ſpaniſche Geſandte bes 
reit erklaͤren werde, ihnen den Eid dier abzunehmen. 


— Unter Denen, die ſich an das Comlte gewandt, 
befindet ſich auch der Capitän Venegas, der vor 4 
Jahren bereits in England war, damals einiges Geld 
batte unb damit nach Spanien zurückkehrte, wo er, 
unter verborgenem Namen ſich aufhaltend, fur einen 
Sattler ſich ausgab, jedoch, der Freimaurerei ver- 


4 


nommen. 


uͤber Spanien zu verbrelten. 


* 


ten 
den 
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daͤchtig, nach Portugal auswandern mußte, von wo 
er neuerdings durch Dom Miguel vertrieben wurde. 
Capftain Venegas bat nicht um Geld⸗Unterſtuͤtzung, 
ſondern nur derum, daß man ihn als Damen⸗Schub⸗ 
macher empfehlen moͤge. Das Comite kuͤmmerte ſich 
jedoch auch um dieſen Mann nicht, wiewohl der Lord⸗ 
Major ſelbſt, der ihn fruͤher bereits als einen ach⸗ 
tungswertben Mann gekannte hatte, ſich fuͤr ihn ver⸗ 
wandte. Er würde Hungers geſtorben ſeyn, bätte 
ſich nicht ein wohlthaͤtiger Privatmann feiner ange⸗ 
Täglich ſiebt man jedoch noch den bleichen, 
vom Kummer gebeugten Mann vor der Thuͤr des 
Manſion⸗Houſe, wo er auf die Stunde wartet, die 
ihm die Kunde bringt, daß er nach ſeinem Vaterlande 
wieder zuruͤckkehren darf. a 
Der Courier erklaͤrt ſich gegen dle Anſicht, daß man 
die armen ſpaniſchen Fluͤchtlinge deshalb unterſtuͤtzen 
müſſe, weil vorgeblich Englands Politik die Noth, in 
der ſich die Fluͤchtlinge befinden, thellwelſe verurſacht 
habe. Keinesweges habe England ſie induzirt, denn 


x als vor einigen Jahren dieſe Flüchtlinge die Fahne, 
deer ſie Treue geſchworen, verließen, und von Eſtre⸗ 


madura aus die fpanifche Graͤuze überfchritten, ſeyen 
fie mit revolutlonatren Plänen und in der Abſicht nach 
Portugal gekommen, von hier aus die Empoͤrung 
Die brittiſche Armee 
ſey jedoch damals nicht nach Portugal geſandt worden, 
dergleichen Pläne zu beguͤnſtigen. Sie ſollte blos bie 
Integrität des portugieſiſchen Gebiets ſchuͤtzen, ket⸗ 
nesweges aber in den politiſchen Streit Spanſens ſich 
einmiſchen; wer hieß alſo die Spanter (bre eigenen 
Reihen verlaſſen, und einen Stügpunft in der britti⸗ 
ſchen Armee ſuchen? — „Als von einer Geſammt⸗ 
belt,“ faͤhrt der Courier fort, „haben wir demnach 
don dieſen Spaniern keine Notlz zu nehmen; nur als 
Individuen haben fie Anſpruͤche auf unſer Mitleld. 
ber auch als dann darf gefragt werden warum find 
300 dieſer Verbannten nach England heruͤber gekom⸗ 
men? In Portugal waren es urſprünglich 2000, 
was iſt aus den Übrigen geworden? Sie find In die 
Zeimath zuruͤckgekehrt, wird man uns antworten. 
Nun, warum haben dann unfere neuen Gaͤſte nicht 
eſelbe Gelegenheit ergriffen? Haben fie etwa ge⸗ 
boͤrt, daß einer von ihren nach Spanten zuruͤckgekehr⸗ 
Cameraden ſeitdem ſonderlich hart behandelt wor⸗ 
ſey, wenn er ſich nicht etwa neuen revolutionnalren 
Planen uͤberlaſſen hat? Oder ſind ſie etwa zu uns 
gekommen, um unfer Land zu dem Schauplätze ſolcher 
aternehmungen zu machen, wie fie fie in Portugal 
Sr chten? Wenn fie jene Don Quixotiſchen Ideen, 
Cen zu rebolutioniren, und eine oder die andere 
05 Ritution dort einzuführen, nur ablegen, ſo koͤnnen 
ſimmiliche bet uns ſich aufbaltende Spanter, mit ges 
N u Ausnadımen, ungefährdet in ihre Heimath jur 
4 ckkehven. Hunderte ſind ihnen bereits vorangegan⸗ 
gen, die ſetzt mit der übrigen Bevoͤlkerung vermiſcht 


— 


find, und ruhig ihrem fruͤhern Berufe nachgehen. 
Moͤgen daher diejenigen, die ein wahres und richtig 
geleitetes Inter ſſe an der Wohlfahrt der ſpaniſchen 
Verbannten nebmen, lieber ihre Ruͤckkehr nach der 
Heimath zu befoͤrdern, als ihren hleſigen Aufenthalt 
zu unterſtuͤtzen ſuchen; denn das Letztere dient nur 
dazu, noch neue An koͤmmlinge heran zu zlehen.“ 

Der beruͤhmte Genre⸗Moler, David Wilkie, bat, 
ſeiner leidenden Geſundheit wegen, das ſtrenge Stu⸗ 
dium ſeiner Kunſt, der er bisher mit dem lebendig⸗ 
ſten Elfer obgelegen, ausfegen muͤſſen, und befindet 
ſich jetzt auf einer Erbolungs⸗Relſe im Innern des 
Landes. In Ber wick, wo er ſich zuletzt aufgehalten, 
ruͤhmt man das einfache Weſen des Mannes, in dem 
der glaͤnzende Genius doch auch nicht zu verkennen iſt. 

R u 5 lan d. 

St. Petersburg, vom toten October. — 
Folgende Thatſache — Heißt es in dem hleſigen Jour⸗ 
nale — liefert einen Beweis der ſtrengen Disclplin, 
welche unfere Truppen im Feldzuge gegen die Türfen 
beobachtet haben, und der dadurch veronlaßten guten 
Stimmung der Bewohner der feindlichen Provinzen. 
Einige Koſaken vom abgeſonderten kaukaſiſchen Armee⸗ 
Corps hatten ſich zu weit vorgewagt, und waren un⸗ 
ter eine ſtarke feindliche Cavalletieabthellung gerathen. 
Da an Widerſtand nicht zu denken war, ſuchten ſie 


ibr Heil in der Flucht, und erreichten ein tuͤrkiſches 


Dorf, deſſen Einwohner, die fruͤher von den ruſſiſchen 
Truppen gegen die Gewaltthaͤtlgkelten ihrer eigenen 
Landsleute vertheldlgt worden waren, ſie auf das Be⸗ 
reitwilligſte in Schutz nahmen. a 

Odeſſa, vom 3. October. — Geſtern iſt ein öfter: 
reichiſches, mit Oel, Wein und Kaffee beladenes Schiff 
aus Conſtant nopel kommend hier eingelaufen. 

Aus Kertſch iſt abermals eine antiquarifche Sen: 
dung bier angelangt. Ste beſteht aus einem großen 
weißen Steinblock mit dem darein gehauenen Ober⸗ 
tbeil eines ſchoͤnen Grelfs, und dem Fragmente elnes 
Marmorblocks mit einer unvollſtaͤndigen grlechiſchen 
Inſchrift, in der man nur einzelne unzuſammenhaͤn⸗ 
gende Worte, wie Baume, Orakel u. ſ. w. entziffern 


kann. IR 
Shvenen. 


Stockholm, vom 9. October. — Vorigen Sonn⸗ 
tag begaben ſich JJ. MM. der König und die Königin 
nach Drottningholm, und nahmen bei JJ. KK. HH. 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin das Mittags⸗ 
mahl ein. Auf der Ruͤckrelſe zur Hauptſtadt empfan⸗ 
den Se. Maj. einige Fieber⸗Anfuͤlle, welche während 
der Nacht zunahmen, und von Erbrechen begleitet 
waren. Am Montage trat zwar ein rudigerer Zus 
ſtand ein, aber ſeltdem find Se. Maj. von einem 
Wechſel⸗F eber befallen und gezwungen, das Bett zu 
hüten, Zur Beruhigung des Publikums find geſtern 


und heute in der amtlichen Zeitung zwei Buͤlletins 
über das Befinden des Königs erſchienen. Dem 
beutigen, um 7 Uhr Abends, bekannt gemachten zus 
folge, war der Zuſtand des Durchl. Kranken, zur 
Freude aller Bewohner der Reſidenz, weit beruhigen⸗ 
der, denn Se. Maj. hatten kein Fieber gehabt. — 
Die Reichsſtaͤnde haben ſich mittelſt einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Deputation nach dem Befinden des Könige 
erkundigen laſſen. — JJ. KK. HI. der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin haben Drottningholm vers. 
laſſen, und ſich in die hieſige Winter ⸗Reſidenz bes 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Unter dem 3. September haben die Creeks folgende, 
von 59 Oberhaͤuptern und einem Dollmetſcher unter⸗ 
zeichnete Adreſſe an die Buͤrger von Alabama und 
Georgia erlaſſen: „Wir, die Oberhaͤupter der Creek⸗ 

Nation, haben neulich erfahren, daß man in ver ſchie⸗ 
denen 0 55 Eures Gebietes ſehr beunruhigende 
Nachrichten verbreitet hat; wir hoͤren, daß unter Euch 
das Gerücht gehe, als ob die Creek⸗Natlon unfreund⸗ 
liche und feindliche Geſtunungen gegen die Buͤrger der 
vereinigten Staaten hege, und daß man daruͤber große 
Beſorgniſſe geaͤußert habe. Sehr leid thut es uns, 
das Alles zu hoͤrrn, und wir erzreif:n dieſen Weg, 
um der ganzen Nation zu erklaͤren, daß unter den 
Creeks dergleichen Pläne nicht vorbanden find, und 
daß jene Nachrichten nur von irgend einem oder von 
mehreren Uebelgeſinnten, in der Adſicht verbreitet wor⸗ 
den ſeyn koͤnneu, um die Weißen gegen uns aufzu⸗ 
reizen; vielleicht aus Privatabſichten; vielleicht auch, 
um die ausübende Gewalt der Vereinigten Staaten 
gegen uns aufzubringen, damit ſie uns gegen unſern 

Willen zwinge, das Land unſerer Vaͤter zu verlaſſen, 

das ſelt lundenklichen Zeiten als unſer rechtmaͤßiges 

Erbtbell von Geſchlecht zu Geſchlecht uͤberging. Uns 

abhaͤngig von allem moraliſchen Recht und allen Ge⸗ 
ſetzen der Moral, kraft deren wir es beſitzen, hat die 

Regierung der vereinigten Staaten durch einen, in der 

Stadt Waſhington abgefaßten, und von allen Autos 

ritäten beider Nationen beſtaͤtigten Vertrag, der Ereefs 

Nation, den Veſitz ihres Gebietes, das klein genug 

iſt, felerlich verkürgt, und nie können wir daran den⸗ 
ken, es zu derlaſſen. Unfere Kinder liegen uns am 

Herzen, und find uns theuer; es iſt unſere Pflicht, fie 

zu lieben und für fie zu ſorgen. Wir wünſchen mit 
unſern weißen Brüdern in Frleden zu leben, und wuͤn⸗ 
ſchen, daß unſere Kinder ein Gleiches thun, wenn wir 
geſtorben und dahin geſchleden And, Wir wünſchen 
Friede und Eintracht fuͤr immer. Wir wünſchen auch 
unfere Kinder zu lehren, daß ſie, in fofern fie dazu 
fähig find, die Sitten und Gebräuche der Weißen an⸗ 
nebmen, wie wir es bei unſern Nachbarn, den Eher 
rokeſen, feben, die in der Civlliſation raſch vorwaͤrts 
ſchreiten. Ihr Briſpiel hat uns die Ueberzeugung ges 
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geben, daß wir daſſelbe tbun koͤnnen; und daß im 
Laufe elner oder mehrerer Generationen unſere alten 
Gewohnheiten, Sitten und Gebraͤuche ſicherlich ganz 
verſchwunden, und wir voͤlllg civiliſirt ſeyn werden. 
Darum, Freunde und Bruͤder! wenden wir uns an 
Euer Gefühl von Gerechtigkeit und an Euern Edel⸗ 
muth, um Euch zur Unterſtuͤtzung unſerer Sache auf⸗ 
zufordern. Ihr ſeyd ein großes, ein gluͤckliches und 
ein edelmuͤthiges Volk. Ihr wißt die Grundfäge, dis 
Geſetze und die Einrichtungen eiges freien Staates zu 


wuͤrdigen, und in Uebereinſtimmung mit Euern rich⸗ 


1 Begriffen von ſolchen Geſetzen, werdet Ihr uns 
alle Rechte und Freiheiten zugeſtehen, auf die wir An⸗ 
ſpruͤche machen dürfen, und die uns durch die Regie⸗ 
rung der vereinigten Staaten feierlich verbuͤrgt wor⸗ 
den find. Indem wir dieſe Mitteilung fchließen, bit⸗ 
ten wir Euch im Namen unſers Volks und in unſerm 
eigenen Namen die Verſicherung unſerer aufrichtigen 
Freundſchaft und unſers guten Willens entgegen zu 
nehmen, und feſt uͤberzeugt zu ſeyn, daß unſer Volk 
niemals das Blut unſerer weißen Freunde und Bruͤder 
vergießen werde, ſo lange als Stroͤme fließen und 
Wieſen gruͤnen.“ a 7 


Miscellen. 
Die große Entfernung vom Ural, in der ſich Herr 
don Humboldt ſeit einem Monate am oberen Irtiſch 
und an den Graͤnzen der chineſiſchen Songarei defun⸗ 
den, iſt Urſach geweſen, daß man einige Zeit in 
Petersburg ohne Nachricht von ihm und feinen Bes 
gleitern, den Profeſſoren Ehrenberg und Guſtab Roſe, 
geweſen if, Nenere Nachrichten aus dem Innern 
von Rußland bezeugen den gluͤckllchſten Fortgang die⸗ 
fer wiſſenſchaftlichen Unternehmung. Nachdem Herr 
von Humboldt am 28. May Mos cau verlaſſen hatte 
ſchiffte er ſich in Niſchnel⸗Nowgorod auf der Wolga 


ein, und machte die anmuthige Schifffahrt bis Caſan 


und zu den Ruinen von Bolgari, einem Wallfahrts⸗ 
Orte der Tataren, wo einſt die Timuriden herrſchten, 
und haͤufig ſilberne Muͤnzen mlt arabiſcher Umſchrift 
ausgegraben werden. Von Caſan ging die Reiſe 
durch die ſchoͤnen Waldungen von Wlatka uͤber Per 
und dle hoͤhlenreiche Gegend von Kungur nach Er 
rinburg an dem aſtatiſchen Abfall des Ural⸗Gebirges. 
Vier Wochen wurden dazu verwandt (vom 15. Juny 
bis 18. July), um den mittleren und noͤrdlichen Theil 
des Urals geognoſtiſch und See unterſuchen, 
die neuentdeckten 18555 und platinhaltigen Geroͤll⸗ 
ſchichten, welche jahrlich zoo Pub (zu 40 ruſſiſchen 
Pfunden) Gold und 90 Pud platin geben, die Berg⸗ 
werke von Beroſofsk, Gumeſchefsky und Pogos lowsk 


noͤrdlich von Werchoturle, wie die Beryll⸗ und Topas⸗ 


Gruben von Murſinsk zu beſuchen. Herrn von Hum⸗ 
boldr's anfänglicher Plan war, von Ekaterinburg nur 
bis Tobolsk weſtlich zu reiſen, und dann unmittelbar 
uͤber Omsk ſſch nach Slatouſt und dem ſuͤdlichen Ural 


N 


endemiſche Krankheit, 


Riderski und Sirlanofski. 


zu wenden; aber die anhaltend ſchoͤne Witterung, die 
Leichtigkeit ſchneller Bewegung, welche die vortreffli⸗ 
en und großartigeu Vorkehrungen der Regierung 
beguͤnſtigten, der Wunſch, tiefer in Sibirien einzus 
dringen, und des Anblicks einer fremdartigen Vege⸗ 
kation zu genießen, führte zu dem Entſchluß, die 
ommmer⸗Reiſe um 4000 Werſt zu verlängern, und 
die Bergwerke von Koliwan und einen Theil des Altai 
zu unterſuchen. Die Nelfenden nahmen den Weg 
Über das ſchoͤn gelegene Kloſter Abalak, Kainsk, die 
Barabinskiſche Steppe, in der man von den 
Mosquito's (gelben Muͤcken) wie am Orinoco leidet, 
nach Bergski am Obi, und nach Barnaul. Eine 
welche Menſchen und Vieh 
zugleich befaͤllt, und Sebirski⸗Paswa (Sibiriſche 
Peſt) genannt wird, erregte einige Beſorgniß, da 
Kranke, die nicht vom Anfang an aͤrztliche Huͤlfe 
empfangen, oft am sten Tage an diefen Brandblattern 
oder Geſchwuͤlſten, die mit Typhus verbunden find, 
ſterben. Die heiße Witterung batte in dieſem Fahre 
das Paswa nordweſtlich vom großen Altal, und laͤngs 
der oberen Irtiſch⸗kinle, welter als gewoͤbnlich vers 
breitet. Von Bornaul, wo ein Theil der Koliwan⸗ 
ſchen goldhaltigen Silbererze (die jaͤbrliche Ausbeute 
ſt noch 1000 — 1200 Pud Silber) verſchmolzen wer⸗ 
den, gingen die Reiſenden uͤber den romantiſchen See 
von Kolivan In der Platawkiſchen Steppe, nach dem, 
in den Annalen des Ruſſiſchen Bergbaues fo beruͤhm⸗ 
ten Schlangenberge, einem Erzlager in Porphyr don 
Grüͤnſtein⸗Gaͤngen durchſetzt, nach den Gruben von 
ki. In der Nacht vom Igten 
Auguſt kam Herr v. Humboldt mit feinen Freunden 
n vollkommenen Wohlſeyn am oberen Irtiſch in der 
Heinen Feſtung uſt⸗Kamenogorsk an. Hier wurden 
die Petersburger Wagen gelaſſen, um die weitere 
eiſe nach Buchtarminsk und Narym, wo die letzten 
uſſicchen Koſaken⸗Vorpoſten ſtehen, und nach dem 
Edineſiſchen Piquet, in ſibzriſchen langen Telegas zu 


um 


machen. Der General-Gouverneur des weftlichen Si⸗ 


biriens, General Wellaminoff, batte nicht dlos von 
Tobolst aus Herrn v. Humboldt einen ſeiner Adjutan⸗ 
tell zur Begleitung mitgegeben, auch der an der Ir⸗ 
Uſch⸗kinie commandirende General Litwinoff kam don 
Tomek nach Barnaul, um dle Reiſenden bis Omsk 
zu führen und ihnen jede Erleichterung zu verſchaffen, 
welche die Lage des Landes, laͤngs der Kirgiſen⸗Step⸗ 
de möglich macht. Die Nachricht, daß den Chineſi⸗ 
hen Officieren in der Songarei ein Beſuch von Frem⸗ 

en angenehm ſeyn werde, wurde ſchon in Uſt⸗Ka⸗ 
menogorgt vorgefunden, und der Beſuch in Baty 
Taieſſch: Chonimailaͤtchu) am r7ten Auguſt adge⸗ 
artet. Die umliegende Gegend von Buchtarminsk, 

f kasnoſer und der Granze der Chineſiſchen Mongo⸗ 
el ſind von großem geognoſtiſchen Intereſſe. Ges 
ſchichtete Granite, oft von Porphyrgaͤngen zer ſprenzt, 
haben als Erupiions⸗Formation ſich über Thon⸗ 


ſchiefer⸗Maſſen ergoſſen. Dle Chineſiſchen Vorpo⸗ 
ſten zu beiden Seiten des Irtiſch, noͤrdlich vom Zay⸗ 
fans Ser, beſtehen aus Mongollſchen Soldaten, zer⸗ 
lumptes Geſindel, deren Sitten mit denen eines ganz 
in Seide gekleldeten Cdineſiſchen Officlers ſonderbar 
contraſtirten. Der junge Mann kam unmittelbar aus 
Pekin, und als er hoͤrte, daß Herrn Alexander v. Hum⸗ 
boldt's Bruder (der Staats⸗Miniſter) eine Schrift 
über die Chineſiſche Sprache herausgegeben habe, 
ſchenkte er dem Reiſenden für feinen Bruder ein Cdi⸗ 


neſiſches Buch in 5 dicken Bänden, biſtotiſchen In⸗ 


balts. Die Gegend um Chonimallaͤ⸗chu iſt ſebr ade. 
Kameele (bactriſche) mit zwei Buckeln weideten in dem 
Thale; auf einem Hügel am linken Irtiſch⸗Ufer ſteht 
ein kleiner Chineſiſcher Tempel, Die Witterung ber 
guͤnſtigte fp fehr die aſtronomiſchen Beobachtungen, 
daß an einem einfame Orte, ganz nabe bei Choni⸗ 
mailaͤ⸗chu, auf Chineſiſchem Gebiete, (in dieſem uns 
cultioirten Winkel „des bimmliſchen Reichs der 
Mitte“) elne Ortsbeſtimmung gemacht werden konnte. 
Ein kalmuͤckiſcher Dolmetſcher, der von Tſchinglſtai 
kam, diente zur gegenfeitigen Mittbellung in der Jurte 
des Chineſiſchen Commandanten Tſchintu; wenn er 
fehlte, wurde aus dem Chineſiſchen ins Mongolifche, 
aug.diefem ins Kirgiſiſche, und durch einen Koſaken 
aus dem Kirgiſiſchen in Ruſſiſche uͤberſetzt, wobel die 
urſpruͤngliche Naivitaͤt der Rede etwas leiden mußte! 
Der Ruͤckweg von Krasnojar Vorpoſt bis Uſt Kame⸗ 
nogorff wurde auf dem Irtiſch ſehr ſchnell zu Waſſer 
gemacht, durch eine uͤberaus romantiſche Gegend. 
Nun ging die Reiſe durch die Steppe längs dem Fluſſe 
von Uſt Kamenogorſk bis Omsk über Semipalatinsk, 
wo Herr von Humboldt den 22. Auguſt verweilte. 
Klachta, Semipalatinsk, Petropawlowsk und Oren⸗ 
burg find jetzt die wichtigſten Punkte für das Handels⸗ 
verkehr mit Inner⸗Aſten. In Semipalatinsk findet 
man viele Handels⸗Haͤuſer aus Taſchkent, welche 
jaͤhrlich über Ily nach Kaſchgar, Jerkant und Koten 
Commiſſionaͤre ſchicken. Die Relfenden empfingen 
den Beſuch der Geſandteu von Kokan, welche von 
Petersburg zuruͤckkamen: auch fanden fie einen Buk⸗ 
baren, welcher über Badakſchan nach Kaſchmir gegan- 
war, der aber Ladak (im weſtlichen Tuͤbet), das er wegen 
der Spawl⸗Wolle kannte, nicht berührt hatte. In Semi⸗ 
palatinsk hoͤrte Herr v. Humbold von einem engliſchen 
Neiſenden, der vor wenigen Jahren aus Indlen 
uͤber Kaſchmir kam, und aus Paund verjagt warde, 
(olelleicht der verdienſtvolle Moorcroft, der den 
Paß von Niti im Himalaya uͤberſtieg?) die Papiere 
des Verjagten wurden von einem Kaufmann aus 
Taſchkent, der in Semipalatinsk wohnt, gefammelt, 
Der Kaufmann war abweſend, aber alles wird aufge⸗ 
boten werden, was zur Auffindung dieſer vieleicht 
geographiſch wichtigen Paplere leiten kann. In Omsk 


hatte Herr von Humboldt die Freude, die vortreff⸗ 


liche Militair⸗ Schule der Stdiriſchen Koſaken, mit 


‘ 


der eine Afiatifche Schule zur Bildung von Dolmet⸗ 
ſchern an der Irtiſch⸗kinie verbunden iſt, (eine der 
Civiliſation wohlthaͤtige Anſtalt des verewigten Mo⸗ 
narchen, Kalſers Alexander!) zu beſuchen. An 250 
Koſaken⸗Sohne werden in dieſer Schule in Mathema⸗ 
tik, (nach Lacroix Lehrbuͤchern) Plan-Aufnehmen und, 
Zeichnen, Geographie, Geſchichte und den Anfangs⸗ 
Gruͤnden der oͤkonomiſchen Naturkunde frei unterrich⸗ 
tet. Achtzehn der jungen Leute bilden die Aſtatiſche 
Schule, in der Mongoliſch und Tartariſch (auch 'ſeit 
kurzem Franzoͤſiſch) gelehrt wird. Zum Leſen und 
Schreiben befolgt man die Lancaſterſche Me hode. 
Wenige Militair⸗Schulen in Europa find mit dieſer 
zu vergleichen, welche Officlere und Unterofficlere bil⸗ 
det, und in der Sittlichkeit, Ordnung und große Reln⸗ 
lichkeit herrſchen, unter der oberen Leitung des Gene⸗ 
ral Braniefsfi, Die Reiſenden wurden durch Reden 
in Ruſſiſcher, Mongoliſcher und Tatariſcher Sprache 
begrüßt; wahrſcheinlich nehmen fie nun don Omsk 
aus, den Weg uͤder Troitzk nach Slatouſt, Miask und 
dem ſuͤdlichen (Baſchkiriſchen) Ural; dann werden fie 
das große Steinſalz⸗Werk von Kezk bei Orenburg in 
der Klrgiſen⸗Steppe beſuchen, und im October uͤber 
Simbirsk, Murom nud Moskau nach Petersburg zu⸗ 
rückkehren. Ueberall hat Herr von Humboldt die eprens 
vbllſte und gaſtfreundlichſte Aufnahme gefunden, und 
von einem erhahenen Monarchen zu einer Reiſe in dem 
Aſtatiſchen helle des Reichs aufgefordert, hat er (ſo 
bezgugt es der Ausdruck der Dankbarkeit in jedem 
feiner Briefe) durch die thaͤtige Huͤlfe aller Provinzial⸗ 
Behoͤrdeu, und beſonders durch die trefflichen Ver⸗ 
anſtaltungen und die Sorg falt des Herrn Finanz⸗Mi⸗ 
niſter Grafen von Cancrin alles vorgefunden, was 
eine wiſſenſchaftliche Unternehmung beguͤnſtigen kann. 


Herr Labarraque in Paris hat ein Chlorine⸗Waſſer 
erfunden, mittelſt Abwaſchung deſſelben er nicht nur 
das Peſtgift, ſondern auch das der Varkollden, der 
Noͤtheln, des Typdus und ſelbſt das gelbe Fieber vers 
nichten, und die Anſteckung ſicher verhindern will, 


Madame Malibran iſt bekanntlich die Nebenbuhlerin 
der Fraͤulein Sonntag, in Betreff des Geſangs, und 
erſingt ſich jährlich zoo oo Fr.; trotz dem läßt ſie 
ibren Ehegemahl in Amerika, wie man ſagt, wegen 
weniger Schulden, in einem Schuldgefaͤngniß ſchmach⸗ 
ten, ohne ibn frei zu fingen, was wohl nur wenige 
Abende beduͤrfte. 


= Fr 

Ein Koͤlniſches Blatt meldet in einem Schreiben 
vom Siebengebirge 9. Ditober: „Die Ausſichten zu 
„einer güͤnſigen Weinleſe ſind ganz verſchwunden. 
Wenn auch die heißen Tage in letztvergangener Woche 
ſehr vortheilhaft auf das Reifen der Trauben einge⸗ 


—— — 


wirkt haben, fo find dieſe doch im Allgemeinen fo ſehr 
zuruck, daß bei den kurzen Tagen der weit vorgeruͤckten 
Jahreszeit, und der Naͤſſe des Bodens, ſelbſt bei der 
beſten Witterung, ein ſebr mittelmaͤßiger Wein ges 
wonnen werden wird. — In dieſen Tagen haben wir 
eine Zlerde unferer Berge verloren, indem die Ruine 
der Loͤwenburg zuſammergeſtürzt if, Weſſen Augen 
ſchon oft auf unferer ſchoͤnen Gebirgsgruppe weilten, 
werd den Verluſt ſogleich entdecken, und die ſchoͤne 
Kuppe mit Bedauern betrachten. Auch die Rnine 
des Drachenfelſes ſteht auf ſchwachen Fuͤßen. Daß 
fie nicht ſchon eingeſtuͤrzt If, haben wir der Vorſorge 
der hoͤhern Verwaltung zu danken, die dem Stein? 
brechen an dieſem Berge einhalt that. 


Zu Illighauſen, im ſchwetz. Canton Thurgau, 
brachte ein Mann dem dortigen Schmiedt am 25ten. 
September einen alten Muskettenlauf, um ihn zu 
einer Brunnentoͤhre zuzurichten. Nachdem ihn ſein 
Vater, ein 7ojähriger Schmiedt gepruft, legte er ihn 
ins Feuer, als plotzlich ein Schuß daraus losging 
und ‚feinen Zejaͤbrigen Sohn fo durch den Unterleib 
ſchoß, daß er nach 2 qualvollen Stunden verſchied. 
Das Auffallendſte iſt, daß der Schuß bereits ſeit der 
letzten kandvigts⸗Huldigung im Robre ſtecken mußte, 
alſo 4 bis 6 Jahre, ehe der Ungluͤckliche zur Welt 
kam. Seitder hatte der Lauf unter altem Eifen ge⸗ 
legen. Schon als halbjaͤbriges Kind war ihm ein 
ahnlicher Schuß bart am Kopfe vorbei durch fein 
Bettchen gefahren, welches Kopfklſſen die dankbaren 
Eltern zum immerwaͤhrenden Andenken aufbewahrten. 
Noch zwei Tage vor ſelnem Ende hatte er ein dem Er⸗ 
trinken nahes Kind gerettet. Moͤge der Unfall zur 
Warnung dienen. 


Zu Servieres iſt eine Bruͤcke von Eiſendraht uͤber 
die Rhone gebaut worden, die nur halb fo viel wle 
elne hoͤlzerne Jochbruͤcke gekoſtet hat, und ein Muſter 
der Elegant, der Dauer und der Solidität zugleich iſt. 


—— — uv —ĩͤʃ . ãꝗ 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Sa Beripätet) 
Als Neuvermäplte empfehlen ſich: 
Siegiemund S chneider, Paſtor von Loffen, 
und Emilie Schneider, geb. Schaerf. 
Karſchau den 16. October 1829. 


Entbindungs ⸗Anzelgen. 

Die heute morgen um J auf 4 uhr erfolgte gluͤckliche 

Entbindung meiner Frau, von einem gefunden na? 
ben, zeige ich bierdürch Freunden und Bekannten an 

Breslau den 22, October 1829. : 


Shmarbsei 22 
Beilage 
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Beilage zu No. 249. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Br ; Vom 23. October 1829. 5 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Aufgedecktes Geheimnis die gepreßte oder ſo⸗ 
genannte trockene Hefe oder Bärme leicht und 
gut mit bedeutendem Gewinn zu fabriciren. In⸗ 
gleichen eine Sammlung nuͤtzlicher und gewinnrei⸗ 
cher Erfahrungen, Mittel und Vorſchriften, zum 
Gebrauch für Gutsbeſitzer, Beamte, Kaufleute ꝛc. 
Mit Kupfertafeln. 8. Schwedt. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Anton Eiſtemann, der ungluͤckliche Gefan⸗ 
gene im Karthaͤuſerkloſter zu Erfurt. n merk⸗ 
würdiges Seitenſtuͤck zu la Tüdes und Trenks Lei⸗ 
densgeſchlchten. Herausgegeben von Beyer, 8. 
Erfurt. 23 Sor. 
Arſtenthal, J. A. L., Corpus juris acade- 
micum 'systematice redactum, oder Chreſtoma⸗ 
tble aller in dem Lehrbuche des Civil-Rechts, des 
Koͤnigl. Balerſchen Hof-Raths und Profeſſors 
Herrn Dr. v. Wenning⸗Ingenhelm allegirten Be⸗ 
weigftellen. zr Bd. gr. 8. Berlin. 
»Meldola, A., Der Comptorift mit beſonderer 
Hiaſicht auf Hamburg. Entbaltend die vollſtaͤn⸗ 
dige Minze, Maaß und Gewichtskunde, die Er⸗ 
klaͤrung der Courſe in Wechſeln und Staatspapie⸗ 
ren, auf alle im Handel üblihen Ulanzen; fo wle 
eine kurze Handelsgeographie aller bekannten Plätze. 

2 Thle. gr. 8. Hamburg. br. 3 Rtblr. 8 Sgr. 
Schellenberg, J. Ph., Gewinn: und Ver⸗ 
luſttabellen für alle europäifchen Handelsplaͤtze, 
beim Waarenhandel und bel Wech ſelgeſchaͤften, fü 
wie auch beim Eln⸗ und Verkauf der Staats pa⸗ 
piere. Ir Thl. gr. 8. Leer, geb. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Schlieben, Atlas von Europa nebſt den 
Kolonien.“ 14te Lief. Dis Königreich Polen, 
die Republik Krakau, die (talieniſchen Staaten, 
gr. quer Fol. Leipzig. 1 Rthlr. 4 Sor. 


8 


Neue Taſchen bücher. 
Aurora, Ta ſchenbuch für das Jahr 1830. Her⸗ 
Miotgeben von J. G. Seidl. 7d Jahrgang. 12. 
Ren, geb. mit Goldſchnitt. 1 Rihlr. 27 Sgr. 
reund, der, des ſchoͤnen Geſchlechtes. Tas 
e d für das Jahr 1830, 16. Wien. gebdn. 
mit Gold ſchnitt. 1 Athlr. 15 Sgr. 
Rhelniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1830. 
Herausgegeben von Dr. Adrian. 12. Frankfurt. 
geb. mit Geloſchnitt. . 1 Rthlr. 27 Sgr. 
Veilchen, das. Ein Taſchenbuch fuͤr Freunde elner 


gemuͤthllchen und erheiternden Lectuͤre. 137 Jahrg. 


mit Goldfchnitt, 
1 Rihlr. 15 Sgr. 


* 


1830. 16. Wlen, gebunden 


* 


2 Rthlr. 


ER Subhaſtations Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Zuͤchneraͤlteſten Benjamin Wil⸗ 


beim Henfel, ſoll das den Immanuel Schmidt⸗ 


ſchen Erben gehoͤrige und, wie die an der Gerichts⸗ 


ſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus fertigung nachweiſet, im 
Jahre 1829 nach dem Materialtenwerthe auf 2965 Rtlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet. aber 
auf 2185 Kehle, 27 Sgr. 4 Pf. abgefchägte Haus 
No. 64. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6. auf der 
Weißgerbergaſſe im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, verkauft werden. Demnach werden alle Be⸗ 
fig und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Pro⸗ 
clama aufgefordert und eingeladen: in den hiezu an⸗ 
geſetzten Terminen, naͤmlich den Ften Auguſt e. 
up den zoſten October c., beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen Termine den sten 
Januar 1830 Vormittags um To Uhr bor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter in unſerm Partheienzimmer No. x. 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalttaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 


den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
fol, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der letztern, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. RE 
Breslau den Sten Mai 1829, g 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 


Das Geſchaͤfts⸗Locale der Königlichen "Generals 


Commiſſton von Schleſten, iſt in das Graͤflich Henkel⸗ 
ſche Haus Altbuͤſſer⸗Straße No. 29. verlegt worden, 
welches hiermit zur Kenntniß des mit dieſer Behörde 
im Geſchaͤftsverkehr ſtehenden Publikums gebracht 
wird. Breslau den ı6ten October 1829. 5 

f Könlal. General⸗Commiſſion von Schlesien. 

Edietal⸗ Citation. e 

Von dem Pateimonialgericht zu Leutben, wird der, 
ſeit dem Jahre 1780 verſchollene Jaͤger Johann 
Gottfried Krauſe, deſſen Geburtsort nicht auszu⸗ 
mitteln iſt, auf Anſuchen ſeiner Enkel, welche von 
deſſen Leben und Aufenthalt feit deſſen Abweſenhelt 
von Dresden keine Nachricht erhalten, dergeſtallt 
oͤffentlich vorgeladen, daß er oder die etwa von ihm 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer, 
binnen neun Monaten und zwar laͤngſtens in dermino 
praejudiciali den 17ten May 1830 um uhr 


Vormittags, zu Leuthen, bei uns ſich entweder 
perſoͤnlich oder ſchriftlich, oder durch einen, mit 
gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Leben und Auf⸗ 
enthalte, verſehenen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz-Commiſſarien Knobloch und 
Ohneſorge II. vorgeſchlagen werden, unfehlbar 
melden, und daſelbſt wegen Ans und Ausführung 
des Erbrechts an den Nachlaß der zu Leuthen verſtor⸗ 
benen unverehelichten Johanne Friederike Krauſe, 
weitere Anweiſung, im Fall ihres Ausbleiben aber 
gewaͤrtigen ſollen, daß auf Anregung der Extrahen⸗ 
ten mit der Inſtruction in contumaciam ferner ver⸗ 
fahren und dem Befinden nach auf Todeserklaͤrung 
des verſchollenen Jaͤgers Johann Gottfried Krauſe 
und was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift der Geſetze 
erkannt, und der ganze Nachlaß ſeiner verſtorbenen oben 
genannten Tochter, feinen Enkeln, der Johanne Chris 
ſtiane Friederike Kupke verehelichten Oettrich und 
Friedrich Gotthelf und Wilhelm Friedrich Stricker, 


als Inteſtaterben, zuerkannt werden wird. En 


Cottbus den ı8ten July 1829. 
5 a Das Patrimonial- Gericht Leuthen. 


Gitta tio e diet a8. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird der 
aus Stephansbayn Schweidaitzer Kreis gebürtige 
Franz Carl Ritter, welcher im Jabre 1807 bei der 
Belagerung von Schweidnitz zur ſogenannten Land⸗ 
Mil'z eingezogen worden, ſpaͤterh in wahr ſcheinlich bei 
dem Corps des Herzog von Braunſchweig Dienſte 
genommen, und nach Inhalt eines an ſeinen Stief⸗ 
Vater, den Frelgaͤrtner Krentfch zu Stephanshayn 
gerichteten, und unterm 27ften Januar 1815 zu den 
Acten gekommenen Briefes ohne Datum, zuletzt als 
Schuͤtz bei dem ıflen leichten Bataillon, der Koͤniglich 
Hannoͤverſchen deutſchen Legion geſtanden hat, da ſeit 
jener Zeit uͤber deſſen Leben und Aufenthalt keine 
weitere Nachricht eingegangen iſt, fo wle deſſen etwas 
nigen unbekannten notbwendigen Erben hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 
fpäteftens den 25ſten May 1830 Vormittags 
10 Uhr, entweder ſchriftlich, oder perſoͤnlich vor 
uns zu melden, widrigenfalls er fuͤr todt erklaͤrt und 
über feinen Nachlaß die Inteſtat⸗Erbfolge eingeleitet 
werden wird. Schweldnitz den 7. September 1829. 

Das von Lieres, Stephanshayner Ges 
richts⸗Amt. 5 


Bekan ne mach un g. 
Der Schneider Carl Wilbelm Dittmann und 
deffen Ehefrau Jobanna Julſane geb. Hielfcher, 
baben bei Verlegung ibres Wohnorts von Breslau 


geltende Guͤter⸗Gemelnſchaft laut Vertrag vom arſten 
huj. außgefchloffen, welches bier mit bekannt gemacht 
wird. Oels den azſten September 1829. 

Das Gerichtsamt zu Allerheiligen. 


3686 


Pferde ⸗ Auction. 
Dienſtag den zten November c. Vormittags um 
zo Uhr, werden einige 20 Stuͤck ausrangirte Dienſt⸗ 
Pferde des Koͤnigl. öten Huſaren⸗ Regiments, vor 


biefiger Hauptwacht gegen gleich baare Zahlung in 


Courant oͤffentlich verſteigert werden. 
Neuſtadt den ızten October 1829. 
Der Obriſt und Regiments⸗Commandeur 
Freiherr von Barnetow. 


Keller > Bermietbung. 
In dem Convict⸗Gebaͤude find 2 Keller zu vermle⸗ 
then, wovon ſich der Eingang des einen auf der 


Schmiedebrucke, und der Eingang des andern, der 


Kirche gegenüber befindet. Es If dazu ein Licitations⸗ 

Termin auf den 28flen October d. J. Nachmittags 

um 3 Uhr in der Univerſitäts⸗Quaſtur angeſetzt wor⸗ 

den, woſelbſt die Bedingungen auch noch vor dem 

Termin zu erfahren ſind. 

Breslau den 17ten October 1829. 
Univerſitaͤts⸗Quaͤſtor Hofrath Zo cho w, 

im Auftrage des ag 3 Univerſitaͤts⸗ 

1 uratorit. - 5 


Shaafe >» Verkauf. = 


In Rudelsdorff, Wartenberger Kreiſes, find 
100 Stuͤck Brackvieb im billigen Preiſe zu vkaufen. 
Näpere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Amt. 


„* Eine Bierbrauerei- und Brannt⸗ 


| weinbrennerei 1 

an der Chauſſée auf einer der lebhafte 
ſten und beſuchteſten Straßen, welche durch 
Lage und Umgegend einen ſehr bedeuten 
den Abſetz bat, it an einen foliden und 
cautionsfaͤbigen Mann, der den Betrieb 
der Brau- und Brennerei gründlich vers 
ſteht, ſehr wohlfell und zu ſehr vortheiß 
baften Bedingungen zu verpachten. Auch 
kann eine große Viebmaſtung dabei br 
trieben werden. —Näberesimäinfrages und 
Adreß⸗Büäteau im alten Rathhauſe. Du 

gingen 


Apotheken⸗ Uebernahme ⸗Anzelge. 
Die kaͤufliche Uebernahme der Apotheke des Herrn 
Schwabe zu Strehlen, bringe ich blermit erge benſt 
zur Öffentlichen Kenntniß. Mein Beſtreben wird lu 


jeder Hinſicht dahln gerichtet ſeyn, den Anforderungen 


meiner hochverehrten Gönner aufs prom und 
rechtlichſte zu entſprechen. pteſte 
Strehlen 8 


nach Allerheiligen, die an letzterm Orte ſtatutariſch 


Iten October 1829. 
r Apotbeker Cbriſt. Hen fel. 
Ganz fette schott, 
und neue fette Delicatess- Heri 
Stück für einen Silbergroschen, 


Heringe,- 
nge, letztere 
empfiehlt: 


fünf 


B. C. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14 


N 


Subſeription ohne Vorausbezah lung. 


In unſerem Verlage erſcheinen naͤchſtens: 

1) Ein musikalisches Wörterbuch 
fuͤr Freunde, Lehrer und Schuͤler der Tonkunde, 
circa 25 Octav Bogen ſtark, cartonnirt, in ſaube⸗ 
rem Umſchlage und mit den dazu gehoͤrigen Noten. 
Subſcriptions⸗Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Ein Taſchenbuch fuͤr Koͤniglich Preußiſche 
Zoll- und Steuerbeamte, ingleichen für Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten, Gewerbtreibende u. ſ. w., 
enthaltend die Erhebungs rolle und dle vollſtaͤndigen 
Tarife der aͤußeren und inneren indirekten Steuern, 
ſaͤmmtliche dierzu noͤtdige Rechnungstabellen, fo 
wie mehrere Vottichvermeſſungs tabellen, einen 
Auszug aus dem Stempeltarif, und eine Tabelle 
aller in Defraudationsfaͤllen feſtgeſetzten Strafen, 
nebſt Angabe der Geſetzesſtellen, circa 16 Bogen 
ſtaͤrk. Subſcriptions⸗Preis: 23 Sgr. 

Wir laden auf beide Werke, gleich ausgezeichnet 

durch die Wahl der Stoffe, wie durch die Art ihrer 

Bearbeitung, zur Subſcription ergebenſt ein, und be⸗ 

merken zugleich, daß nach bald beendigtem Druck der⸗ 

ſelben, der Subſcriptions⸗Termin erliſcht, der nach⸗ 
berige Ladenpreis aber bedeutend erboͤht werden wird. 

Der 8 des Woͤrterbuchs liegt in jeder 
Buchdandlung (in Breslau in der W. G. Kornſchen) 
zur beliebigen Anſi ht bereit. > 

Berlin den 22ften October 1829. 

3 W. Natorff & Comp. 

iter ariſche Anzeige, 

Der Koͤnigliche Reglerungs-Bauinſpektor H. S. 
Sachs in Berlin hat eine ſehr intereſſante Schrift 
unter dem Titel? 5 

„Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Weichſel— 

Dämme, um künftige Ueberſchwemmun⸗ 
gen für die Niederungen unſchaͤdlich zu 
machen“ 

berausg⸗geben und den Ertrag für dle durch Ueber⸗ 

wemmung verunglückten Bewohner Schleſiens und 

Preußens beſtimmt. Der Indalt dieſer gebaltvollen 
Schelft und die Vorſchlage welche darin zur Abſtel⸗ 
lung von Waſſersnoth gemacht werden, verdienen um 
fo mehr Beachtung, als der Herr Verfoſſer nicht blos 
als praktiſch erfahrener Baumeiſter ſich mannigfache 
Verdlenſte ſchon erworben, fo: dern auch während 
einer früh en Anſtellung als Departements⸗Baubeam⸗ 
latein Weſt⸗ Preußen jene Gegenden genau kennen zu 
ernen Gelegenheit gehabt und dle gefährliche Lage der 
gen Niederungen, fo wie die Beſchaffenheit der 

eichſelufer und Daͤmme ſtets zu einem Gegenſtande 

‘ 1 beſondern Aufmerkſamkelt gemacht hat, mithin 
bier keine Hiengefpinfte eines Unkundigen, ſondern 
wirklich zweckm ßige und mit verhaͤltnißmaͤßig gerins 

gen Koſtenaufwande berzuſtellende Anlagen in Rede 


2) 
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ſteben. Die unterzeichnete Buchbanblung hat, mlt 

Verzichtung auf jeden kaufmaͤnniſchen Gewinn, den 

Abſatz dieſer Schrift Fiir die bieſige Gegend uͤbernom⸗ 

men, deren Preis, ohne die Woblthaͤtigkeit beſchraͤn⸗ 

ken zu wollen, auf 10 Sgr. feſtgeſtellt iſt. 
Breslau im October 1829. N 

ö Wilh. Gottl. Korn. 


Literariſche Anzeige. 8 
Bel Frledrich Wilmans Buch⸗ und Kunſthaͤndler 
in Frankfurt a. M. iſt fo eben erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau in 
der W. G. Korn ſchen) zu den beigeſetzten Preifen 
zu haben: 

Das nun ſeit 30 Jahren mit ſtets gleicher Thell⸗ 
nabme und immer geſteigertem Beifall aufgenommene: 
Taſchenbuch für das Jahr 1830 
der Liebe und Freund ſchaft 

gewidmet. 5 
Herausgegeben von St. Schatz, 
in perſchledenen Einbaͤnden zu 1 Rthlr. 23 Sgr., 


2 Rthlr. 25 Sgr., 4 Rthlr. 15 Sgr. 


Literartſche⸗ Anzeige. 

In der Buchhandlung von G. 55 Aderholz in 
Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Dr. Heinr. Lengs Jahrbuch aller neuen 
wichtigen Erfindungen und 
Entdeckungen. 
sowohl in den Wissenschaften, Künsten, 

Manufacturen und Handwerken, als in 
der Land- und Haus wirthschaft. Mit Be- 
rücksichtigung der neuesten deutschen, 
französischen und englischen Literatur. 
5r Jahrg. Erfindungen von 1826. 726 Sei- 
ten stark, 12. 2 Rthlr. (Wird jährlich 
regelmässig fortgesetzt.) 

Die Wichtigkeit dleſes Jabrbuches für alle Gebll⸗ 
dete, fein Umfang und feine Vollſtaͤndigkeit, die treff⸗ 
liche Einrichtung und Anordnung deſſelben und die 
ſeltene Mannichfoltigkett der hier benutzten Quellen iſt 
ſchon an a deren Orten oft genug anerkannt und ge⸗ 
ruͤhmt worden, als das nochmalige Wiederholung 
deſſelben noͤthig wäre. Deshalb iſt es binreichend. 
auf die vielen ohne alle Ausnahme boͤchſt ruͤhmlichen 
Recenſionen binzuwelſen, deren es ſich erfreut ha:: 
Halleſche kitzg. 1825. No. 207. 1827. Erg. Bl. No. 
120. — Schnee, landwirthſch. Ztg. 1825. 16 — 1828. 
No. 30. — Allgem. Handelsztg. 1826. No. 46. — 
Blaͤtter f. literaͤr. Unterhaltg. 1827. No. 126 — 
Jenaer Litztg. 1827. — Mitternachtsbl. 1828. No. 
205. — Becks Reperter. 1828. II. 6. — Die Parlſer 
Revue encyclopedique (Maybeft 1826.) erflärt die⸗ 
ſes Jahrbuch für das planmaͤßligſte und vollſtaͤndigſte 
Werk diefer Art in Europa. 
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Dane e 
Aufge muntert durch den Beifall, welcher meiner 
Putz- un d Mode⸗Waaren⸗ Handlung zu Frankfurt a / O. 
von Jahr zu Jahr immer mehr zu Theil geworden iſt, 
finde ich mich veranlaßt, auch auf hieſigem Platze 


(nach welchem ich ſeither fo manchen Auftrag zur 


Zufriedenheit auszufuͤhren das Gluck hatte,) ein 
äbnliches Etabliſſement zu begründen. In dieſer 
Hinſicht gebe ich mir die Ehre hierdurch ergebenſt bes 
kannt zu machen, daß ich heute Freitag den 2zſten d. M., 
eln vollſtaͤndiges Lager von Härten, Hauben, Toquets, 
Haargarnirungen, Kragen, Flortuͤchern, fagonaten 
Baͤndern, frangoſiſchen Blumen, Handſchuhen und 
allen in das Gebiet der Mode einſchlagenden Artikeln, 


eroͤffnet habe, und um recht zahlreichen Zuſpruch zu 


4 


bitten. Mein Beſtreben wird jederzeit dahin gerichtet 


ſeyn, eln mir wohlwollendes Publlkam mit dem 
Neueſten und Ausgeſuchteſten, wie es die Pariſer und 


Wiener Moden und der herrſchende Geſchmack ver⸗ 


langen, bei großer Auswahl zu befriedigen und die 
biligfien Preiſe mit der reellſten Bedienung zu ver⸗ 
einigen, H. Kaumann, am Ringe No, 24, 
im Hauſe der Joh. Friedr. Kornſchen Buch⸗ 
ö handlung eine Treppe hoch. 


Feinste Waitzen- Stärke, 


empfiehltinschönster Qualität und zu den jederzeit . 


nur möglichen 
und Pfunden: = 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14 


billigen Preisen, bey Centnern 


r 
Das auf Reifen fo ſehe bequeme 3 
Prager Schnell» Dintenpulver 
erhielt zum Verkauf a 8 


Joſeßph Steen, | 
Ecke des Ringes und ber Oderſtraße Neo. 60. Im 
ehemaligen Sandretzkyſchen Haufe, 


f An 2? 
Sehr feine Geſundheits⸗-Chocolade, aus gerei⸗ 
nigtem Cacao, das Preußiſche Pfund zu 12 Sgr., 
iſt zu haben: Bluͤcherplatz No. 8. im Gewoͤlbe liaks, 
eben daſelbſt auch zu verhaͤltnißmaͤßig herabgeſetzten. 


Preiſen, alle andern Sorten Chocolabe, ſaͤmmtlich 


aus 


y ereinigten Bohnen, indem andere gar nicht 
ver i 


eitet werden. J 


eine Treppe hoch. 


goldnen Zepter: Hr. Werner, Gutsbe 


Tanz; ⸗ unterrlcht 

vom Herrn Bapeiſte ertheilt, beginnt den ten No⸗ 
vember. Es koͤnnen daran noch Herren und Damen 
Antheil nehmen. Näheres Carlsſtraße Nro. 3. bei 
J. F. Mentzel. * 

N Wohnungs- Veränderung. 

Ich wohne jetzt auf der Schuhbrücke No. 59, 
I. F. Wolf, Musiklehrer“ 

e r 

Ich wohne jezt auf dem Neumarks No. 12. 

Nicot, Lehrer der französischen Sprache. 


Ein Candidat der Theologie, der berelts ſeit meh⸗ 
reren Jahren das Erziehungs- und Unterrichts⸗Ge⸗ 
ſchaͤft geübt hat, und ſowohl mit den beſten Zeugniſſen 
feines Verhaltens und feiner Kenntniſſe verſehen iſt, 
und von hieſigen Profeſſoren empfohlen wird, wuͤnſcht 
als kehrer an einem Privat- Inſtitute oder als Haus: 
Lehrer, oder auch mit Privatunterricht beſchaͤftigt zu 
werden. — Das Nähere im Agfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Ratobauſe. 5 N 


Zu vermiethen iſt Altbuͤſſerſtraße in der ſtillen 
Muſik der zweite Stock, beſtebend in 6 Zimmern mit 
Zubehoͤ, noͤthigenfalls auch mit Stallung und Wagens 
platz, und kann bald oder zu Weihnachten bezogen werden. 


i A fig e k o M ene F m 
In den drei Bergen: Hr. Graf v. Puͤkler, von] Tho⸗ 
maswaldau. — In der goldnen Gaus: Graf vou 
Stoſch, von Manze z. Hr. Baron o. vönenfein, Toͤpli⸗ 
wode; Hr. v. Haugwitz, Landſchafts⸗Direktor, hon Goͤrlitz; 
Hr. v. Götze, Ob. L. G. Praͤſibent, von Glogau; Hr. Schma⸗ 
dike, Kaufmann, von Poſen. Im gold. Schwerdt! 
Hr. v. Buddenbrock, Major, von Neumarkt; Hr. v. Bud 
deubrock, Mejor, von Königsberg; Hr. Senhe, Hr. Weinlig, 
Kaufleute, Hr. Fajk, Lieutenant, ſaͤmmtlich von Be:lin; Hr. 
Neuhaus, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Kratzſch, Kaufmann, 
von Leipzig; Hr. Falk, Digeonus, von Schweidnitz. I m 
Rautenkrauz: Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg; 
Hr. Lehmann, Kaufmann, von Kroſſen. Im goldnen 
Baum: Hr. v. Hecke, von Poſelwitz; Frau v. Mutius, 
von Poſen. — Im blauen Hir ſch: Frau v. Pannewitz, 
von Tarnowſtz. — In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Gers⸗ 
dorff, Partikulier, von Oels; Hr. Galewski. Amann, don 
Brieg; Hr. Sittenfeld, Kaufm., von ie e 
| / von Kroitſch; 


erlin. 


r. Ludy, Kaufmann, von 
b 7 2 Bi v. P vr 2 


rau; Hr. v. Debſchuͤtz, von Dolentichine. — In der gr» 
Ben Stube! Hf. b. Müller, Lieutenant, voß Köln a. Res 
Hr. v. Dzwonkowski, a. d. G. H. Poſen. wre e} 


Getrelde⸗Preie in Courant. Preuß. Maaß.) Breslau den 22 Detober 1829 
5 16 2 Rehn Re sy Mittler: s f N er 
8 Nehls gr. „AI Kthlr. 21 Sgr. — 1 Athlr. 11 Sgr. ⸗ Pf. 
Roggen. den e DL —; Aube 6 Oer. bt — 1 Kthlr. 2 Sgr. + DR 
Ger ſte 1 Athlr. Sor. 6 Pf. — 1 Kthlr. „Sgr. 3 Pf. — 1 Nthlr. „Sgr. = Pf. 
Kader: „Athlr. 25 Sar. Pf. — „ Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — „Kthlr. 18 Sgr. „ Pf. 
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erſcheint (mit Ansnabme der Sonn und Tenrage) tglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb _ + 
Korufchen. Buchbandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern 11 haben. ee; 15 > 
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Ertra⸗ Beilage 


Freitags den 23ſten Detober 1829. 


Friedens - Tractat zwischen Nussland und der Pforte. 


„Im Namen des Allmaͤchtigen Gottes! 

Se. Maj. der erhabene und großmaͤchtige Kaiſer aller Reuſſen 
und' Se. Hoh. der erhabene und großmaͤchtige Kaiſer der Otto⸗ 
mannen, von gleichem Verlangen beſeelt, den Leiden des Krie— 
ges ein Ziel zu ſetzen, und den Frieden, die Freundſchaft und das 
gute Einverſtaͤndniß zwifchen Ihren Reichen auf feſten und un— 
wandelbaren Grundlagen herzuſtellen, haben einmuͤthig beſchloſ⸗ 
ſen, dieſes heilſame Werk der Sorgfalt und der Leitung Ihrer 
beiderfeitigen Bevollmächtigten anzuvertrauen; nämlich Se. 
Maj. der Kaifer aller Reuſſeu dem hochgebornen und erlauchten 
Grafen v. Diebitſch u. ſ. w. u. ſ. w., welcher, kraft der Allerhoͤch⸗ 

ſten Vollmachten, mit denen er verſehen iſt, zu Bevollmaͤchtig⸗ 
ten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes abgeordnet und ernannt hat: 
die ſehr erlauchten und ehrenwerthen Herren, Graf Alexis 
Orlow u. ſ. w. u. ſ. w. und Graf Friedrich Pahlen u. ſ. w. u. ſ. w., 
und Se. Maj. der Kaiſer der Ottomannen: die ſehr erlauch— 
ten und ehrenwerthen Herren, Mehemed-Sadik-Effendi, wirkli— 

cher Groß⸗Defterdar der Dttomanifchen Pforte, u. Abdul⸗Kadir⸗ 

Bei, Kadi⸗Asker (Ober-Richter) von Anatolien; welche ſich in der 

Stadt Adrianopel verſammelt haben, u., nach Auswechſelung ihrer 

Vollmachten, hinſichtlich folgender Artikel uͤbereingekom̃en find: 
8 Art. 1. Alle und jede Feindſeligkeit und Mißhelligkeit, welche 

bisher zwiſchen den beiden Reichen ſtattgefunden, ſoll von dieſem 
Tage an, ſowohl zu Lande, als zu Waſſer, aufhoͤren, und es ſoll auf 
ewige Zeiten Friede, Freundſchaft und gutes Einverſtaͤndniß zwi⸗ 
ſchen Sr. Maj. dem Kaiſer und Padischah aller Reuſſen und Sr. 
Hoh. dem Kaiſer und Padischah der Ottomannen, zwiſchen ihren 
Erben und Thronfolgern, wie auch zwiſchen ihren Reichen herr— 
ſcheu. Die beiden hohen contrahirenden Theile werden eine bes 
ſondere Sorgfalt darauf verwenden, alles zu vermeiden, was 
das Mißverſtaͤndniß zwiſchen ihren beiderſeitigen Unterthanen 
erneuern könnte, Sie werden alle Bedingungen des gegenwaͤrti— 
gen Friedens-Tractats gewiſſenhaft erfüllen, und desgleichen 
darüber wachen, daß demſelben auf keine unmittelbare oder mit⸗ 
telbare Weiſe zuwidergehandelt werde. 

Art. 2. Se. Maj. der Kaiſer und Padischah aller Reuſſen, in 
der Abſicht, Sr. Hoh. dem Kaiſer und Padischah der Ottomans 
nen einen Beweis der Aufrichtigkeit Ihrer freundſchaftlichen Ges 
ſinnungen zu leiſten, geben der hohen Pforte das Fuͤrſtenthum 
Moldau wieder heraus, in dem Umfange, wie ſich daſſelbe vor dem 
Beginnen des Krieges befunden, dem der gegenwärtige Friedens 
Tractat ein Ziel geſetzt hat. Se. Kaiſerl. Maj. geben desgleichen 
wieder heraus: das Fuͤrſtenthum der Wallachei, das Banat von 
Krajova ohne alle Ausnahme, Bulgarien und das Land Dobrud. 
ſcha von der Donau bis ans Meer, nebſt Siliſtria, Hirſova, Mat 
ſchin, Iſaktſcha, Tuldſcha, Babadag, Baſardſchik, Varna, Pra⸗ 
vodi, und anderen Staͤdten, Flecken und Doͤrfern, die es umfaßt; 
den ganzen Umfang des Balkans von Emineh-Burnu bis Kaſanli, 
und das ganze Land von den Balkan-Gebuͤrgen bis ans Meer, 

nebſt Selimno, Jambol, Aidos, Karnabat, Meſembria, Achioliu, 
Burgas, Sizeboli, Kirkliſſa, die Stadt Adrianopel, Lulé-Bur⸗ 
gas u. endlich alle Städte, Flecken und Dörfer, u. überhaupt alle 
Platze, welche die Ruſſiſchen Truppen in Rumelien beſetzt haben. 
Art. 3. Der Pruth wird auch hinfuͤhro die Graͤnze beider Reiche 
bilden, von dem Punkte an, wo dieſer Fluß das Gebiet der Mol— 
dau beruͤhrt, bis an feinen Zuſammenfluß mit der Donau. Von 
dieſem Orte an wird die Graͤnzlinie den Lauf der Donau bis au die 
St. Georgs-Muͤndung verfolgen, dergeſtalt, daß alle von den vers 
ſchiedenen Armen dieſes Flußes gebildete Inſeln im Beſitze Ruß⸗ 


lands verbleiben. Das rechte Ufer der Donau bleibt, wie in frühes 
ren Zeiten, im Beſitze der Ottomanniſchen Pforte. Inzwiſchen iſt 
man dahin uͤbereingekommen, daß dieſes rechte Ufer von dem 
Punkte an, wo der Donau⸗Arm, genannt St. Georg, ſich von dem 
Arme, genannt Sulineh, trennt, auf eine Entfernung von zwei 
Stunden vom Fluße unbewohnt bleibe, und daſelbſt keine Nieder 


laſſung irgend einer Art angelegt werde: ſo wie desgleichen auf den 


Inſeln, welche im Beſitze des Ruſſiſchen Reiches verbleiben, mit 
Ausnahme der daſelbſt anzulegenden Quarantainen, weder eine 
andre Niederlaſſung, noch Feſtungswerke zu errichten geſtattet 
ſeyn ſoll. Die Kauffahrtheiſchiffe beider Maͤchte ſollen die Befug⸗ 
niß haben, den ganzen Lauf der Donau zu beſchiffen. Diejenigen, 
welche die Ottomanniſche Flagge führen, durfen in die Muͤndungen 
von Kilia und Sulineh frei einlaufen, während die St. Georgs⸗ 
Mündung den Kriegs und Kauffahrtei⸗Schiffen beider eontrahi⸗ 
renden Mächte gemeinſam verbleibt. Dagegen ſollen die Ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe beim Hinaufſegeln der Donau den Punkt des Zuſam⸗ 
menfluſſes derſelben mit dem Pruth nicht uͤberſchreiten duͤrfen. 

Art. 4. Da Georgien, Imiretien, Mingrelien, Guriel und 
mehrere andere Provinzen des Kaukaſus ſeit langen Jahren und 
auf ewige Zeiten mit dem Ruſſ. Reiche vereinigt ſind, und da dieſes 
Reich überdies mittelft des am 10. (22.) Febr. 1828 mit Perſien 
zu Turkmantſchai abgeſchloſſenen Vertrages die Khanate Eriwan 
und Nachitſchewan erworben, fo haben die beiden hohen contrahis 
renden Mächte die Nothwendigkeit erkannt, zwiſchen ihren resp. 
Staaten auf dieſer ganzen Linie eine ſtreng beſtimmte und zur Ver⸗ 
meidung aller kuͤnftigen Diſeuſſionen angemeſſene Graͤnze aufzu⸗ 
ſtellen. Sie haben desgleichen die Mittel in Erwaͤgung gezogen, 
welche erforderlich find, um den Einfaͤllen und Raͤubereien, welche 
bisher von den benachbarten Voͤlkerſtaͤmmen ausgeuͤbt worden, und 
die Verhaͤltniſſe der Freundſchaft und guten Nachbarſchaft jo oft 
gefährdet haben, unuͤberſteigliche Hinderniſſe entgegen zu ſetzen. 
In Gemaͤßheit deſſen iſt man uͤbereingekommen, hinfuͤro als 
Graͤnze zwiſchen den Staaten des Kaiſerl. Ruſſ. Hofes und denen 
der Ottomanniſchen Pforte in Aſien diejenige Linie anzuerkennen, 
welche, indem ſie die gegenwaͤrtige Graͤnze von Guriel bis an's 
Schwarze Meer verfolgt, bis an die Graͤnze von Imiretien, und 
von da in der geradeſten Richtung bis an den Punkt fortlaͤuft, wo 
die Graͤnzen des Paſchaliks von Achalzik und Kars mit denen von 
Georgien zuſammenſtoßen, ſo daß die Stadt Achalzik und das Fort 
Achalkalaki in einer Entfernung von nicht weniger als zwei Stun⸗ 
den noͤrdlich und innerhalb dieſer Linie gelaſſen werden muͤſſen. 
Alle ſuͤdlich und weſtlich von dieſer Demarcations-Linie in der 
Richtung der Paſchalike von Kars und Trapezunt belegenen Ges 
biete, nebſt dem groͤßten Theile des Paſchaliks von Achalzik, follen 
auf ewige Zeiten unter der Herrſchaft der hohen Pforte verbleiben. 
wogegen die nördlich und oͤſtlich von der beſagten Linie in der Rich⸗ 
tung von Georgien, Imiretien und Guriel belegenen Gebiete, 
wie auch die ganze Kuͤſtenſtrecke des Schwarzen Meeres bis an die 
Muͤndung des Kuban, bis an den Hafen St. Nikolaus einſchließ⸗ 
lich, auf ewige Zeiten unter der Herrſchaft des Ruſſiſchen Reiches 
verbleiben ſollen. In Gemaͤßheit deſſen giebt der Kaiſerl. Ruſſ. 
Hof der hohen Pforte wieder heraus: Den uͤbrigen Theil des Pa⸗ 
ſchaliks Achalzik, die Stadt und das Paſchalik Kars, die Stadt 
und das Paſchalik Erzerum, wie auch alle von den Ruſſiſchen 
Truppen beſetzten Plaͤtze, welche ſich auſſerhalb der oben ange— 
gebeuen Linie befinden, 

Art. 5. Da die Fuͤrſtenthümer Moldau und Wallache ſich in 
Gemaͤßheit einer Capitulation unter die Oberlehnsherrlichkeit 


(Suzerainetd) der hohen Pforte geſtellt haben, und Rußland ihre 
Wohlfahrt (prosperite) garantirt hat, ſo verſteht es ſich, daß fie 
alle Privilegien und Freiheiten behalten werden, die ihnen ent, 
weder mittelſt der, zwiſchen beiden Reichen abgeſchloſſenen Vers 


träge, oder mittelft der, zu verſchiedenen Zeiten erlaſſenen Hatti⸗ 


ſcheriffe bewilligt worden. In Gemaͤßheit deſſen ſollen fie der freien 
Ausuͤbung ihres Cultus, einer vollkommenen Sicherheit, einer ums 
abhängigen NationalVerwaltung, und einer vollkommenen Han 
delsfreiheit theilhaftig ſeyhn. Die, den fruͤhern Stipulationen hin⸗ 
zugeſetzten Clauſeln, welche noͤthig erachtet worden, um dieſen beis 
den Provinzen den Genuß ihrer Rechte zuzuſichern, ſind in der an— 
gehaͤngten Separat-Acte verzeichnet, welche Arte einen intregri⸗ 
renden Theil des gegenwärtigen Vertrages ausmacht und als ſol⸗ 
cher betrachtet werden ſoll. 


Art. 6. Da die Umſtaͤnde, welche ſeit dem Abſchluſſe der Con⸗ r 


vention von Akierman eingetreten ſind, der hohen Pforte nicht 
geſtattet haben, ſich unverzüglich mit der Vollziehung der Claus 
ſeln derjenigen Separat⸗Acte zu beſchaͤftigen, welche auf Serwien 
bezüglich und dem Art. 5. gedachter Convention angehängt iſt, 
fo verpflichtet fie ſich auf die feierlichſte Weiſe, dieſelbe ohne den 
mindeſten Aufſchub und mit der gewiſſenhafteſten Genauigkeit zu 
erfuͤllen, und namentlich zur unverzuͤglichen Herausgabe der 
ſechs, von Serwien abgeriſſenen Diſtrikte zu ſchreiten, um ders 
geſtalt die Ruhe und die Wohlfahrt dieſer treuen und gehorſa⸗ 
men (soumise) Nation auf immer zu ſichern. Der, mit dem 
Hgttiſcherif (eigenhaͤndiger Unterſchrift des Sultans) bekleidete 
Firman, welcher die Vollziehung gedachter Clauſeln anbefehlen 
wird, ſoll dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe binnen Monatsfriſt 
von der Unterzeichnung des gegenwärtigen Friedens-Traktats 
angerechnet, zugeſtellt und officiell mitgetheilt werden. : 
Art. 7. Die Ruſſiſchen Unterthanen ſollen im ganzen Um⸗ 
fange des Ottomanniſchen Reiches ſowohl zu Lande als zu Waſ⸗ 
fer diejenige vollkommene und unbedingte Handelsfreiheit ger 
nießen, die ihnen mittelſt der, in fruͤheren Zeiten zwiſchen den 
beiden hohen contrahirenden Mächten abgeſchloſſenen Vertraͤge 
zugeſichert iſt. Dieſe Handelsfreiheit darf keine Beeintraͤch— 
tigung erleiden, und es ſoll derſelbe in keinem Falle und un⸗ 
ter keinem Vorwande ein Hinderniß in den Weg geſtellt wer 
den, es ſey nun durch irgend ein Verbot, oder irgend eine Be— 
ſchraͤnkung, oder in Gemäßheit irgend eines Reglements oder eis 
ner Maaßregel, gleichviel ob dieſelbe von der Verwaltungs-Be— 
Hörde oder von der innern Geſetzgebung ausgegangen. Die Ruſſ. 
Unterthanen, Fahrzeuge und Waaren ſollen vor jeder Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und jeder Bedruͤckung beſchuͤtzt ſeyn. Erſtere ſollen unter 
der ausſchließlichen Gerichtsbarkeit und Polizei des Miniſters u. 
der Conſuln von Rußland ſtehen; die Ruſſ. Fahrzeuge dürfen nie— 
mals irgend einer Viſitation von Seite der Ottomannäſchen Ber 
hoͤrden weder auf offenem Meere, noch in irgend einem der, unter 
der Botmaͤßigkeit der hohen Pforte ſtehenden Haͤfen oder Rheden 
unterworfen werden; alle und jede Waaren und Handels-Arti— 
kel, die einem Ruſſ. Unterthan angehören, dürfen nach Entrich— 
tung der tarifmaͤßig beſtimmten Zoll-Abgaben frei verkauft, in 
die Magazine der Eigenthümer oder Conſignatarien geloͤſcht, oder 
auch an Bord eines andern Fahrzeuges, gleichviel von welcher Nas 
tion, gebracht werden, ohne daß der Ruſſ. Unterthan in dieſem 
Falle verpflichtet ſey, den örtlichen Behörden davon Anzeige zu 
machen, und noch weit weniger die desfallſige Exlaubniß bei ih⸗ 
nen nachzuſuchen. Man iſt ausdrücklich dahin uͤbereingekommen, 
daß das aus Rußland ausgeführte Getraide die naͤmlichen Privis 
legien genießen, und der freie Tranſit deſſelben niemals und unter 
keinem Vorwande die mindeſte Schwierigkeit oder Behinderung 
erleiden ſolle. Die hohe Pforte verpflichtet ſich ferner, ſorgfaͤltig 
darüber zu wachen, daß der Handel und die Schiffarth des Schwar—⸗ 
zen Meeres insbeſondere keine Hemmung irgend einer Art erleiden 
konne. Zu dieſem Behufe erkennt fie an und erklärt, daß die Durch 
fahrt des Canals von Conſtantinopel und der Meerenge der Dar⸗ 
danellen für die Ruſſiſchen Schiffe unter Handelsflagge gänzlich 


frei und geoͤffuet iſt, gleichviel ob ſie befrachtet oder mit Ballaft 
beladen, ob fie aus dem Schwarzen Meere kommend in das Mit; 


telmeer einlaufen, oder ob ſie aus dem Mittelmeer kommend in 


das Schwarze Meer einlaufen wollen. Dieſe Schiffe, vorausge— 
ſetzt, ug Handelsfahrzeuge find, von welcher Größe und von 
welcher Tonnenzahl ſie auch ſeyn mögen, dürfen keinem Hinder— 
niſſe oder keiner Bedruckung irgend einer Art ausgeſetzt werden, 
ſo wie dies in obigen beſtimmt worden. Beide Hoͤfe werden ſich 
über die angemeſſenſten Mittel verſtaͤndigen, um allen Aufſchub 
in der Ausfertigung der noͤthigen Schiffspapiere zu vermeiden. 
Kraft des naͤmlichen Puineips wird die Durchfahrt des Canals 
von Conſtantinopel und der Meerenge der Darnellen frei und of— 
fen erklaͤrt fuͤr alle Handelsfahrzeuge derjenigen Maͤchte, welche 
ſich im Zuſtande des Friedens mit der hohen Pforte befinden, ſie 
mögen nun nach den Ruſſ. Häfen des Schwarzen Meeres beſtim̃t 
ſeyn, oder von dort kommen, befrachtet oder mit Ballaſt, unter 
den naͤmlichen Bedingungen, als fuͤr die Schiffe unter Ruſſ. Flagge 
ſtipulirt worden. Endlich erklaͤrt die hohe Pforte feierlich, indem 
ſie dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe das Recht zuerkannt, ſich der Garan— 
tieen dieſer vollkommenen Freiheit des Handels und der Schif⸗ 
fahrt im Schwarzen Meere zu verſichern; daß derſelben ihrer 
ſeits zu keiner Zeit und unter keinem Vorwande irgend einer Art 
das mindeſte Hinderniß in den Weg gelegt werden ſoll. Sie ver 
ſpricht insbeſondre, ſich hinfuͤhro niemals die Anhaltung oder 
Zurückhaltung der Fahrzeuge herausnehmen zu wollen: dieſe 
mögen nun befrachtet oder mit Ballaſt beladen ſeyn, unter Ruff. 
Flagge fahren oder andern Nationen angehoͤren, mit denen das 
Ottomanniſche Reich ſich nicht in erklaͤrtem Kriegszuſtande befin⸗ 
det, durch den Canal von Conſtantinopel und die Meerenge der 
Dardanellen paſſiren, um ſich aus dem Schwarzen Meere ins 
Mittelmeer zu begeben oder aus dem Mittelmeere in die Ruſſi⸗ 
ſchen Haͤfen des Schwarzen Meeres. Und wenn, was Gott ver⸗ 
hüten wolle! irgend eine der, in dem gegenwärtigen Artikel ent 
haltenen Stipulationen eine Verletzung erlitte, ohne daß die Re⸗ 
elamationen des Ruſſ. Miniſters in dieſer Hinſicht eine vollkom⸗ 
mene und ſchleunige Genugthuung erhielten, fo erkennt die hohe 
Pforte dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe im voraus das Recht zu, einen 
ſolchen Vertragsbruch als eine thaͤtliche Feindſeligkeit zu betrach⸗ 
ten und unmittelbare Repreſſalien gegen das Ottomanniſche 
Reich vorzunehmen. 

Art. 8. Da die in fruͤheren Zeiten mittelſt des Art. 6. der Con— 
vention von Akierman ſtipulirten Uebereinkommen zum Behufe 
der Regulirung und Liguidation der von den reſp. Unterthanen 
und Handelsleuten erhobenen Reelamationen in Betreff der Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr die zu verſchiedenen Zeitpunkten ſeit dem Kriege 
von 1806 erlittenen Verluſte, nicht in Vollziehung gebracht wor⸗ 
den, und der Ruſſ. Handel ſeit dem Abſchluſſe der gedachten Con— 
vention in Folge der, hinſichtlich der Schiffahrt auf dem Bospho⸗ 
ros getroſſenen Maasregeln neuerdings bedeutenden Nachtheil 
erlitten, ſo iſt dah in uͤbereingekommen und feſtgeſetzt worden, daß 
die Ottomanniſche Pforte zur Entſchaͤdigung fir dieſe Nachtheile 
und Verluſte dem Kaiſ. Ruſſ. Hofe im Laufe von 18 Monaten in 
ſpaͤterhin zu beſtimmenden Terminen die Summe von einer 
Million fuͤnfmalhunderttauſend Dukaten entrichten ſoll, derge— 
ſtalt, daß die Abtragung dieſer Summe allen reſp. Reklama⸗ 
tionen oder Auſpruͤchen der beiden contrahirenden Mächte in der 
obenerwähnten Angelegenheit ein Ziel ſetze. 

Art. 9. Demnach die langere Dauer des Krieges, welchem der 
gegenwärtige Friedens Traktat gluͤcklicherweiſe ein Ende macht, 
von Seite des Kaiſ. Hofes anſehnliche Ausgaben veranlaßt hat, 
erkennt die hohe Pforte die Nothwendigkeit an jenem dafür eine 
billige Entſchaͤdigung zu entrichten. Aus dieſem Grunde, abgeſe— 
hen von der Abtretung eines kleinen Landſtrichs in Afien, welche 
unter Art. 4. ſtipulirt worden und die der Ruſſ. Hof auf Rechnung 
der gedachten Entſchaͤdigung entgegenzunehmen einwilligt, vers 
pflichtet ſich die hohe Pforte demſelben eine Geldſum̃e auszuzahlen, 
deren Betrag durch gemeinſamellebereinkunft beſtimt werden ſoll. 
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Art. 10. Indem die hohe Pforte ihren vollkommenen Bei⸗ 
tritt zu den Stipulationen des am 24. Juny (6. July) 1827 zwi⸗ 
ſchen Rußland, Großbritannien und Frankreich zu London abge⸗ 
ſchloſſenen Traktats erklaͤrt, tritt ſie desgleichen der am 10. (22.) 
März 1820 durch gemeinſame Uebereinkunft zwifchen den nämlis 
chen Maͤchten auf der Grundlage des gedachten Traktats geſchloſ— 
fen Akte bey, welche die umſtaͤndlichen Beſtimmungen in Bes 
zug auf die definitive Vollziehung deſſelben enthält. Gleich nach 
geſchehener Auswechſelung des gegenwärtigen Friedens-Traktats 
wird die hohe Pforte Bevollmaͤchtigte ernennen, um mit de— 
nen des Kaiſ. Ruſſ. Hofes und denen von England und Frank 
reich, eine Uebereinkunft hinſichtlich der Vollziehungsweiſe ges 
dachter Stipulationen und Beſtimmungen zu treffen. 

Art. 11. Unmittelbar nach Unterzeichnung des Friedens; 
Traktats zwiſchen beiden Reichen und der Auswechſelung der 


Ratifikationen beider Monarchen, wird die hohe Pforte die 


erforderlichen Maasregeln zur ſchleunigen und gewiſſenhaften 
Vollziehung der in demſelben enthaltenen Stipulationen treffen, 
namentlich der Art. 3 und 4, die auf die Graͤnzen Bezug 
haben, durch welche die beiden Reiche, ſowohl in Aſien wie 
F in Europa geſchieden werden ſollen, und der Art. 5. und 6. die 
Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei, wie auch Serwien betref⸗ 
fend; und von dem Augenblicke an, wo die verſchiedenen Artikel 
als vollzogen betrachtet werden koͤnnen, wird der Kaiſerl. Ruſſ. 
Hof zur Raͤumung des Gebiets des Ottomaniſchen Reiches ſchrei— 
ten, in Gemaͤßheit der Grundlagde, die durch eine Separat-Aete, 
welche einen integrirenden Theil des gegenw. Friedens-Tractats 
ausmacht, aufgeſtellt find. Bis zur gaͤnzlichen Räumung der bes 
ſetzten Gebiete ſoll die gegenwaͤrtig in denſelben unter dem Ein— 
fluſſe des Katſerl. Ruſſ. Hofes eingefuͤhrte Verwaltung und Ords 
nung der Dinge aufrecht erhalten werden, und die hohe Ottom. 
Pforte wird in dieſelbe in keine Weiſe einſchreiten koͤnnen. 

Art. 12. Gleich nach Unterzeichnung des gegenwaͤrtigen 
Friedens⸗Tractats ſollen den Befehlshabern der beiderſeitigen 
Truppen ſowohl zu Lande als zu Waſſer Befehle zur Einſtel— 
lung der Feindſeligkeiten ertheilt werden. Diejenigen, welche nach 
der Unterzeichnung des gegenwärtigen Tractats begangen ſeyn 
dürften, ſollen als nicht ſtattgehabt betrachtet werden und in den 
Stipulationen deſſelben keine Aenderung hervorbringen. Des⸗ 
gleichen ſoll alles, was in dieſem Zwiſchenraume von den Truppen 
einer oder der andern der hohen eontrahirenden Mächte erobert 
worden ſeyn dürfte, ohne den mindeſten Aufſchub herausgege⸗ 
ben werden. ” 

Art. 13. Indem die hohen contrahirenden Mächte gegen 
feitig die Verhaͤltniſſe einer aufrichtigen Freundſchaft wieder: 
herſtellen, bewilligen fie leine allgemeine Verzeihung und voll; 
kommene Amneſtie allen denjenigen ihrer Unterthanen jedes 
Standes, welche im Laufe des gegenwaͤrtig gluͤcklich beendigten 
Krieges an den Militair-Operationen theilgenommen, oder 
durch ihr Benehmen oder ihre Meinungen ihre Anhänglichkeit 
an eine oder die andere der beiden contrahirenden Mächte ge— 
Außert haben duͤrften. In Gemaͤßheit deſſen, kann keines 
dieſer Individuen, weder für feine Perſon, noch für fein Vers 
Mögen in Anlaß feines vergangenen Betragens beunruhigt oder 
verfolgt werden: indem jedes derſelben feine früheren Beſitzun— 
gen wieder antritt, ſoll ihm der friedliche Genuß derſelben 
unter dem Schutze der Geſetze zugeſichert ſeyn, oder auch ihm 
freiſtehen, ſich derſelben in dem Zeitraume von 18 Monaten, 
zu entledigen, um ſich mit Familie und beweglicher Habe nach 
jedem beliebigen Lande zu begeben, ohne Reactionen oder ſon— 
ſtigen Hinderniſſen ausgeſetzt zu ſeyn. Ferner ſoll den reſp. 
Unterthanen „welche in den der hohen Pforte wieder heraus; 
gegebenen, oder dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe abgetretenen Gebie— 
ten auſäßig find, derſelbe Termin von 18 Monaten, von der 
Auswechſelung der Ratification des gegenwärtigen Friedens 
Tractats angerechnet, vergoͤnnt ſeyn, um, wenn ſie es ange⸗ 
meſſen erachten, uͤber ihr vor oder ſeit dem Kriege erworbenes 


Eigenthum zu verfügen und ſich mit ihren Kapitalien und be; 
weglichen Guͤtern aus den Staaten der einen contrahirenden 
Macht in die der andern, und umgekehrt, zu begeben. 

Art. 14. Alle Kriegsgefangenen, gleichviel welcher Nation, 
welches Standes und welches Geſchlechtes, ſollen gleich nach 
der Auswechſelung der Ratifikationen des gegenwärtigen Frie⸗ 
dens⸗Tractats befreiet und ohne das mindeſte Loͤſegeld oder 
Zahlung zurückgegeben werden. Ausgenommen find diejenigen 
Ehriſten, welche aus freiem Antriebe in den Staaten der hohen 
Pforte zur Mahomedaniſchen Religion uͤbergetreten, und die 
Mahomedaner, welche desgleichen aus freiem Antriebe in den 
Staaten des Ruſſiſchen Reiches zur Chriſtlichen Religion über; 
getreten ſind. Auf die naͤmliche Weiſe ſoll in Betreff der Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen verfahren werden, welche, nach der Unterzeich— 
nung des gegenwaͤrtigen Friedens⸗Tractats auf irgend eine Weiſe 
in Gefangenſchaft gerathen oder ſich in den Staaten der hohen 
Pforte befinden durften. Der Kaiſerl. Ruſſ. Hof verſpricht ſei⸗ 
nerſeits auf die naͤmliche Weiſe hinſichtlich der Unterthanen der 
hohen Pforte zu verfahren. Fuͤr die Summen, welche von den 
beiden hohen contrahirenden Maͤchten fuͤr den Unterhalt der 
Gefangenen verwendet worden, ſoll keine Erſtattung verlangt 
werden. Eine jede von beiden Maͤchten wird dieſelben mit allem 
Noͤthigen zur Reiſe bis an die Graͤnze verſehen, wo fie von beider⸗ 


ſeits zu ernennenden Commiſſarien ausgewechſelt werden ſollen. 


Art. 15. Alle zu verſchiedenen Zeitpunkten zwiſchen dem Kaiſ. 
Ruf. Hofe und der hohen Pforte feſtgeſetzten Verträge, Con⸗ 
ventionen und Stipulationen ſind, mit Ausnahme der durch den 
gegenwaͤrtigen Friedens-Vertrag auſſer Kraft geſetzten Artikel, 
in ihrem ganzen Umfange und ihrer ganzen Bedeutung beſtaͤtigt, 
und die beiden contrahirenden Mächte machen ſich zur gewiſſen— 
haften und unverbruͤchlichen Beobachtung derſelben anheiſchig. 

Art. 16. Der gegenwaͤrtige Friedenstraetat ſoll von den beiden 
hohen eontrahirenden Höfen ratiſieirt werden und die Auswech⸗ 
ſelung der Ratificationen durch ihre gegenſeitigen Bevollmaͤch— 
tigten binnen ſechs Wochen, oder wo möglich früher ſtatthaben. 

Gegenwaͤrtiges Friedens-Inſtrument, welches 16 Artikel, 
enthält, und an welches durch die Auswechſelung der reſp. Nas 
tifieationen innerhaͤlb der ſtipulirten Friſt die letzte Hand ges 

egt werden ſoll, iſt, kraft unſer Vollmachten, durch uns un⸗ 
terzeichnet und beſiegelt, und gegen ein andres aͤhnliches In— 
ſtrument ausgewechſelt worden, welches von Seiten der obener— 
waͤhnten Bevollmaͤchtigten der hohen Ottomanniſchen Pforte 
unterzeichnet und mit ihren Siegeln verſehen iſt. So geſchehen 
zu Adrianopel am 2. (14.) September 1829. Unterzeichnet in 
der, den Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten eingehaͤndigten Urſchrift. 
(J.. S.) Graf Alexis Orlow. (L. S.) Graf F. v. Pahlen. 
In der Urſchrift beſtaͤtigt von dem 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, 
Ober-Befehlshaber der zweiten Armee. 
Separat-⸗Aete in Betreff der Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und 
Wallachei. 

Im Namen des Allmaͤchtigen Gottes. Die beiden hohen con; 
trahirenden Maͤchte haben, indem ſie alle Stipulationen der 
Separat⸗Aete von Akierman, in Betreff der bei Erwaͤhlung der 
Hoſpodare der Moldau und Wallachei zu beobachtenden Formen. 
beſtaͤtigten, die Nothwendigkeit anerkannt, der Verwaltung die⸗ 


ſer Provinzen eine dauerhaftere und den wahrhaften Intereſſen 


beider Länder entſprechendere Grundlage zu verleihen. Zu die— 


ſem Behufe iſt dahin uͤbereingekommen und definitiv beſtimmt 


worden, daß die Dauer der Regierung der Hoſpodare nicht 
mehr, wie fruͤher, auf ſieben Jahre beſchraͤnkt ſeyn ſoll, ſondern 
daß fie hinführo mit dieſer Würde lebenslänglich bekleidet ſeyn 
ſollen; die Faͤlle freiwilliger Entſagung, oder Entſetzung wegen 
begangener Verbrechen, wie dieſelben in der gedachten Separat⸗ 
Arte angegeben find, ausgenommen. 

Die Hoſpodare follen alle inneren Angelegenheiten ihrer 
Provinzen mit Zuratheziehung ihrer resp. Diwane nach Belje⸗ 


ben verwalten, ohne ſich jedoch irgend einen Eingriff in die Rechte 
erlauben zu duͤrfen, welche durch die Vertraͤge oder die Hatti— 
ſcheriffe beiden Ländern garantirt find, und ſollen dieſelben in 
ihrer innern Verwaltung durch keinen jenen Rechten zuwieder— 
laufenden Befehl geſtoͤrt werden. 

Die hohe Pforte verſpricht und verpflichtet ſich, gewiſſenhaft 
daruͤber zu wachen, daß die der Moldau und Wallachey be— 
willigten Privilegien auf keine Weiſe durch ihre benachbarten 
Befehlshaber verketzt werden; keine Einmiſchung der letzteren 
in die Angelegenheiten beider Provinzen zu geſtatten, und jeden 
Einfall der Bewohner des rechten Donau-Ufers auf das Wlachi— 
ſche oder Moldauiſche Gebiet zu verhindern. Als integrirender 
Theil dieſes Gebietes ſollen alle naͤher nach dem linken Donau— 
Ufer zu gelegenen Inſeln betrachtet werden, und der Thalweg 
(chenal) dieſes Fluſſes, von deſſen Eintritt in die Ottomanni— 
ſchen Staaten bis zu deſſen Zuſammenfluſſe mit dem Pruth, 
wird die Graͤnze beider Fuͤrſtenthuͤmer bilden. a 

Um die Unverletzlichkeit des Moldauiſchen und Wlachiſchen 
Gebietes noch ſicherer zu ſtellen, macht ſich die hohe Pforte anhei— 
ſchig, auf dem linken Donauslifer keinen befeſtigten Punkt zu ber 
halten; noch irgend eine Niederlaſſung ihrer Muſelmaͤnniſchen 
Unterthanen daſelbſt zu geſtatten. In Gemaͤßheit deſſen iſt uns 
widerruflich feſtgeſetzt worden, daß auf dieſem ganzen Ufer, in 
der großen und kleinen Wallachey, wie auch in der Moldau, kein 
Mohamedaner jemals ſein Domieil wird haben duͤrfen, und daß 
daſelbſt nur die mit Firmanen verſehenen Kaufleute zugelaſſen 
werden ſollen, welche ſich einſtellen dürften, um für eigene Rech⸗ 
nung die für die Conſumtion von Conſtantinopel noͤthigen Ars 
tikel oder andere Gegenſtaͤnde in den Fuͤrſtenthuͤmern zu kaufen. 

Die am linken Donau⸗Ufer gelegenen Tuͤrkiſchen Städte ſol— 
len, ſo wie auch deren Gebiete (Raja's), der Wallachey reſtituirt 
werden, um hinfuͤhro dieſem Fuͤrſtenthume einverleibt zu bleiben, 
und die fruͤher an dieſem Ufer beſtandenen Feſtungswerke duͤrfen 
niemals hergeſtellt werden. Die Muſelmaͤnner, welche entweder 
in den gedachten Städten oder auf jedem andern Punkte des lin— 
ken Donau⸗Ufers Grund⸗Eigenthum beſitzen, aus deſſen Beſitze 
fie keine Privatperſonen verdrängt haben (non usurpes sur des 
particuliers), ſollen angehalten ſeyn, daſſelbe binnen 18 Mona— 
ten an Eingeborne zu verkaufen. 

Da die Regierung beider Fuͤrſtenthuͤmer aller Privilegien einer 
unabhaͤngigen innern Verwaltung theilhaftig iſt, wird dieſelbe 
nach Gutduͤnken Geſundheits⸗Cordons ziehen und Quarantainen 
an der Donau entlang und uͤberall anderswo im Lande, wo es nds 
thig ſeyn dürfte, anlegen koͤnnen, ohne daß die daſelbſt eintreffen— 

den Fremden, ſowohl Mufelmänner alsChriften, ſich der genauen 
Beobachtung der Geſundheits-Reglement uͤberheben duͤrften. 
Zur Verſehung des Quarantaine-Dienſtes, wie auch, um über die 
Sicherheit der Graͤnzen, die Aufrechthaltung der guten Ordnung 
in den Städten und auf dem Lande, und die Vollziehung der Ges 
ſetze und Verfuͤgungen zu wachen, wird die Regierung jedes Fuͤr⸗ 
ſtenthumes die zum Behufe dieſer verſchiedenen Funktionen noth⸗ 
wendig erforderliche Anzahl von Garden unterhalten duͤrfen. Die 
Anzahl und der Unterhalt dieſer Miliz ſoll von den Hoſpodaren in 
Uebereinkunft mit ihren reſp. Diwanen, auf der Grundlage 
vorgängiger Beiſpiele beſtimmt werden. 
Die hohe Pforte, von dem ernſtlichen Verlangen hefselt, 
beiden Fuͤrſtenthuͤmern alle diejenige Wohlfahrt zu verſchaffen, 
deren ſie genießen koͤnnen, und von den Mißbraͤuchen und 
Bedruͤckungen unterrichtet, welche in denſelben bei Anlaß der 
verſchiedenen, fuͤr den Verbrauch von Konſtautinopel, die Ver⸗ 
proviantirung der an der Donau belegenen Feſtungen und die Bes 
duͤrfuiſſe des Arſenals verlangten Lieferungen, begangen wors 
den, entſagt auf die vollſtaͤndigſte und unbedingteſte Weiſe ihrem 
Rechte in dieſer Hinſicht. Demgemaͤß ſollen die Moldau und 
Wallachei fuͤr alle Zeiten der Lieferungen von Getreide und andern 
Lebensmitteln, von Heerden und Bauholz, die fie früher zu lies 
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fern verpflichtet waren, enthoben ſeyn. Desgleichen ſollen von 
dieſen Provinzen in keinem Falle Arbeiter fuͤr die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten, noch fonft ein Frohndienſt (corvée) irgend einer Art 
gefordert werden duͤrfen. Um jedoch den Großherrlichen Schatz 
für die Verluſte zu entſchaͤdigen, welche dieſe gaͤnzliche Entſagung 
auf ihre Rechte demſelben zuwege bringen duͤrfte, werden die Mol⸗ 
dau und die Wallachei, abgeſehen von dem jährlichen Tribute, 
welchen die beiden Fuͤrſtenthuͤmer der hohen Pforte unter den Ber 
nennungen Kharadſch, Idiye und Rakiabiye (in Gemaͤßheit des 
Inhalts der Hattiſcheriffe von 1802) entrichten muͤſſen, ein jedes 
der hohen Pforte jaͤhrlich zum Behufe der Entſchaͤdigung eine 
Geldſumme zahlen, deren Betrag ſpaͤterhin durch gemeinſame 
Uebereinkunft beſtimmt werden ſoll. Ferner bei jeder Ernennung 
der Hospodare, durch Todesfall, Entſagung, oder Abſetzung 
jener Wuͤrdentraͤger, ſoll das in ſolchem Falle befindliche Fuͤrſten— 
thum gehalten ſeyn, der hohen Pforte eine Summe zu eutrichten, 
welche dem jaͤhrlichen Tribute der Provinz, wie derſelbe durch die 
Hattiſcheriffe beſtimmt worden, gleichkommen wird. Dieſe 
Summen ausgenommen, ſoll von dem Lande, noch von den Hos, 
podaren kein anderer Tribut, Gefaͤll oder Geſchenk unter irgend 
einem Vorwande gefordert werden duͤrfen. — In Folge der Ab⸗ 
ſchaffung der oben fpecificirten Lieferungen, werden die Bewoh⸗ 
ner der Fuͤrſtenthuͤmer eine vollkommene Handelsfreiheit fuͤr alle 4 
Erzeugniſſe ihres Bodens und ihrer Induſtrie genießen (welche 
durch die Separat⸗Acte der Convention von Akierman ſtipulirt 
iſt), ohne irgend eine Beſchraͤnkung, außer denjenigen, welche 
die Hospodare in Uebereinſtimmung mit ihren reſp. Diwanen 
einzuführen noͤthig erachten dürften, um die Verproviantirung 
des Landes zu ſichern. Sie ſollen die Donau mit ihren eigenen 
Fahrzeugen, mit Paͤſſen von Seiten ihrer Regierung verſehen, 
frei beſchiffen, und ſich zu Handelszwecken nach andern Staͤdten 
oder Häfen der hohen Pforte begeben dürfen, ohne von den Eins 
nehmern des Kharadſch belaͤſtigt zu werden, oder irgend einer an⸗ 
dern Bedruͤckung ausgeſetzt zu ſeyn. — Nachdem uͤberdies die 
hohe Pforte alle die Unfaͤlle beruͤckſichtigt, welche die Moldau und 
Wallachei ertragen mußten, und durch ein beſonderes Gefuͤhl der 
Menſchlichkeit bewogen, willigt ſie ein, die Bewohner jener 
Provinzen fuͤr den Zeitraum von zwei Jahren, von dem Tage der 
gänzlichen Raͤumung der Fuͤrſtenthuͤmer durch die Ruſſiſchen 
Truppen angerechnet, von der Entrichtung der jaͤhrlich ihrem 
Schatze zu zahlenden Steuer zu entheben. — Endlich macht die 
hohe Pforte, von dem Wunſche beſeelt, auf jede Weiſe die künftige 
Wohlfahrt der beiden Fuͤrſtenthuͤmer ſicher zu ſtellen, ſich foͤrmlich 
anheiſchig, die adminiſtrativen Verfuͤgungen zu beftätigen, welche 
waͤhrend der Beſetzung dieſer beiden Provinzen durch die Heere 
des Ruſſiſchen Hofes, in Gemaͤßheit der in den Verſammlungen 
der vorzuͤglichſten Bewohner des Landes geaͤußerten Wuͤnſche abs 
gefaßt worden, und welche hinfuͤhro der innern Verwaltung beis 
der Provinzen zur Grundlage dienen ſollen: wohl verſtanden, in 
ſofern gedachte Verfuͤgungen den Souverainitaͤtsrechten der ho⸗ 
hen Pforte keinen Eintrag thun duͤrften. — Aus dieſem Grunde 
haben wir unterzeichnete Bevollmächtigte Sr. Maj. des Kaiſers 
und Padiſchah aller Reußen, in Uebereinſtimmung mit den Be 
vollmaͤchtigten der hohen Ottomaniſchen Pforte, hinſichtlich der 
Moldau und Wallachet obige Punkte feſtgeſetzt und regulirt, 
welche eine Folge des Art. 5. des zwiſchen uns und den Ottomani⸗ 
ſchen Bevollmächtigten zu Adrianopel abgeſchloſſenen Friedes⸗ 
Traktats ſind. In Gemaͤßheit deſſen, iſt gegenwaͤrtige Sepa⸗ 
rat⸗Acte abgefaßt, mit unſern Siegeln und Unterſchriften ver⸗ 
ſehen und den Bevollmaͤchtigten der hohen Pforte eingehaͤndigt 
worden. So geſchehen zu Adrianopel, den 2. (14 Septbr. 1829. 
(L. S.) Graf Alexis Orlow. (L. S.) Graf F. v. Pahlen. 
In der Urſchrift beſtaͤtigt durch den 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, 
Ober⸗Befehlshaber der zweiten Armee. 


